nenne 
Oc000 


I Soctccceooocoocoo 


ib: 


I 
t. 


1. 


„ 
„ 


: 


M 26. 


Donnerſtag, den 19. (31.) Januar 1895, 
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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., dalbl. 4 Rbl., viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pranumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerando. 
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Inſertionsgebühr 
Fur die Petitgeile oder deren Raum 6 Kop, 
für 9 15 


jeflamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kob. 
Gricheint 6 Mal wöchentlich 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Martfkripte werden diet jerkagefeht 
| Redaettons-Sprechſtunden von 9—12 Uhr Bormittags. 


| Nedaction und Expedition: 


14. Jahrgang. 


ageblall 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Hansenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren 
ſlialen. 

In Warſchau: bages, Wege Annoncen „Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 

In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co, 
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22 Schone Euer Schuhwerk! 2 


Berupet die aus Flſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 
aus der ſeit 70 Jahren beftehenben Fabrik unter der 


Ilena: 7 10 
„Jan Seydlitz“. 
Somptoie und Haupt Niederlage: Warſchau, 
Arolewzka- Straße Nr. gl. 
Der Inhaber der Firma: 8 
25 —12) Antoni Golezewski 
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Inland. 


Et. Petersburg. 


— Nekrolog. Am 14. (26) Januar, 
um 6 Uhr Abends, iſt, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, nach langem jhweren Leiden der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Wirklicher Ger 
heimrath, Staatsſecretär Nikola Karlowitſch von 
Giers, verſchieden. Der Verſtorbene war am h. 
Mai 1820 im Gouvernement Wolhynien in der 
Nähe der Stadt Radſiwilow geboren und ent» 
ſtammte einer ſchwediſchen Familie, welche aus 
Schweden nach Finnland übergeſtebelt war, Nach 
Abfolvirung des Curſes im Zarſkoje⸗Sſeloſchen 
Lyceum trat Staatsſecretär von Giers im Oeto⸗ 
ber 1888 beim aſtatiſchen Departement des Dis 
niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten in 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott, 


(40. Fortſetzung.) 

Das war aber nicht die einzige aufreibende 
Thätigkeit, welche die Arbeitskraft des nimmer 
müden Mannes in Anſpruch nahm — obwohl 
er vom frühen Morgen bis zur ſpäten Nacht 
ſich überall auf den Schneidewerken blicken ließ, 
bald dort eingreifend, bald da polternd und ver⸗ 
weiſend, ſo fand er doch noch immer Zeit übrig, 
um ſich nach dem, in einen zierlichen Waldpatk 
umgewandelten, mit der einen Seite unmittelbar 
an die Terrains der Sägemühle ſtoßenden Bau⸗ 
platze zu begeben, auf dem ſich, mit der Rück⸗ 
front hart an den Holzſtapelplatz ſich lehnend, 
aber von dieſem durch zwei Reihen hoher Lebens⸗ 
bäume undurchdringlich geſchieden, von einem 
ſchmiedeeiſernen Gitter umfchloffen, eine ebenſo 
reizend wie ſtattlich ausgebaute Villa erhob. Der 
ſchmucke Bau hatte Winkler des blanken Geldes 
gerade genug gekoſtet. Einer der erſten Baus 
meiſter des Landes hatte den Plan entworfen, 
und auch die in vorſpringenden Taxushecken halb 
verborgen liegenden, mit zierlichen Thürmchen 
flankirten Stallgebäude entworfen, in welchen eine 
ſtattliche Anzahl prächtiger Wagen untergebracht 
war und vier auserleſene Roſſe an marmornen 
Krippen ſtanden und feurig mit den Hufen 
ſcharkten. 

Die innere Ausſtattung der Villa war ein⸗ 
fach großartig. Die erſten Decorateure der Re⸗ 
ſidenz waren mit ihren Gehilfen in das Dorf ger 
kommen und hatten wochenlang in den ſtolzen 
Räumen gewirkt und geſchafft. 

Da war nun freilich Baron Thumar als 
ſachverſtändiger Mittelsmann in Action getreten; 
er hatte im Auftrage Winklers die erſten Möbel⸗ 
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empfiehlt : 


BET Hochjeinen ungeſalzenen Caviar u 
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Täglich frische Holländiſche Auſtern. 


J. Petrykowski. 


Dostarczumy w koszach i wozach plombowanych 
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J. Roritaler i S-Ea., 


Widzewska Nr. 6 Rög Sredniej, 


den Staatsdienft und wurde im Jahre 1841 zum 
jüngeren Dragoman beim Conſulat in Jaſſy er⸗ 
nannt. Während der ungariihen Campagne war 
der Verſtorbene als diplomatiſcher Beamter dem 
General Lüders zucommandirt, welcher den Ober⸗ 
befehl über die ruſſiſchen Truppen in Siebenbür⸗ 
gen führte. Im Jahre 1850 bekleidete der junge 
Diplomat den Poſten des erſten Secretärs der 
ruſſiſchen Miſſion in Konſtantinopel und wurde 
im Jahre 1851 zum ruſſiſchen Generalconſul in 
der Moldau ernannt. Von 1853 bis 1854 war 
N. von Gierd Dirigirender der Kanzlei des Gra⸗ 
fen Kiſſelew, des ruſſiſchen bevollmächtigten Com⸗ 
miſſars in den Fürſtenthümern Moldau und War 
lachai. In den darauffolgenden Jahren war der 
Verſtorbene Generalconſul in Egypten, in der 
Moldau und Walachal, hierauf außerordentlicher 
Geſandter in Teheran, Bern und Stockholm. Im 
Jahre 1875 wurde N. von Giers zum Senator, 
zum Gehilfen des Miniſters der auswärtigen Ans 
gelegenhelten und zum Dirigirenden des aſiatiſchen 
Departements ernannt. Während der Abweſen⸗ 


heit des Fürſten Gortſchakow in den Jahren 


magazine der Reſidenz wiederholt beſucht und in 


dieſen unter Aufbietung der ihn ſo gut kleidenden 


hochvornehmen Allüren die koſtbarſten und 1 
le 


ften Einrichtungsgegenſtände ausgewählt. 
wohl ihm das gethan, nach ſo vielen Jahren de⸗ 
müthigen Entbehrens wieder mit hocherhobenem 
Haupt ſolch ein reihausgeftattetes Magazin nach 
bewirktem Einkaufe verlaſſen zu dürfen, bis auf 
die Straße hinaus von den ſich katzbuckelnd ver» 
neigenden Augeſtellten begleitet, das konnte ihm 
ſa leicht keiner nachfühlen. Thumar ſchwamm 
einfach in Seligkeit, und ſeine Stimmung ver⸗ 
mochte höchſtens hinter dem ſchäumenden Sect⸗ 
glas, angeſichts hellgrauen, mildgeſalzenen, grob⸗ 
körnigen Aſtrachancaviars und auserleſener Auſtern 
eine noch rofigere zu merden. 

Wenn Winkler dann freilich die Rechnungen 
der Lieferanten zu Geſicht bekam und ſich, Ziffer 
an Ziffer reihend, ſagen mußte, daß die Koſten 
für die Einrichtungsgegenſtände der acht Zimmer 
in der Villa den Kaufpreis eines mittelgroßen 
Bauerngutes überſtiegen, dann legte er wohl ſein 
Geſicht in grimmige Falten und ging in ſeiner 
Schreibſtube gleich einem gereizten Löwen auf und 
nieder. Aber wenn er dann wieder daran dachte, 
daß all das köſtlich Prunkende und Koſtbare, 
welches in ſo reichem Maße in der theuern Villa 
aufgeſpeichert ſtand, feinem Liebling angehören 
ſollt, daß dieſe als liebreizende Hausfrau in die⸗ 
fen, einer Fürſtin würdigen Räumen ſchalten und 
walten und er dann tagtäglich auch in ihnen eis 
ſcheinen ſollte, das Hochgefühl in der Bruſt, all 
dieſe märchenhafte Pracht feinem Herzblatt ges 
ſchaffen und aufgeftellt und dadurch der gaffenden 
Menge den Beweis erbracht zu haben, daß er, 
Lebrecht Winkler ſich zu leiſten vermöchte, was 
gar mancher hochangeſehene Mann in Amt und 
Würden fein bleiben laſſen mußte, dann erſchie⸗ 
nen die ſonſt ſein Bedenken wachrufenden, über⸗ 
hohen Ziffern geringfügig und von ganz neben⸗ 
ſächlicher Bedeutung. 

Aber um fo weniger konnte Winkler die 
Stunde der Heimkehr feines Lieblings erwarten. 
Späteſtens im Mai hatten fie zurückkehren ſollen, 


1876 und 1878 wurde Staatsſeeretär von Glers 
zum Verweſer des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten und im Jahre 1878 zum Staates 
ſectetär ernannt. Im Jahre 1882 erfolgte durch 
den in Gott ruhenden Kaifer Alexander II“. feine 
Ernennung zum Miniſter der auswärtigen Auges 
legenheiten, welchen hohen und e 
Poſten Staatsſecretär von Giers bis zu ſeinem 
Tode bekleidete. Im Jahre 1883 wurde dem 
Verſtorbenen Allerhöchſt der St. Alexander⸗ 
Newſki⸗Orden und im Jahre 1888 anläßlich ſei⸗ 
nes 50 jährigen Dienftjubiläums der St. Wla⸗ 
dimir⸗Orden 1. Claſſe verliehen. Staatsſecretär 
von Giers war Inhaber aller ruſſiſchen Orden 
bis zum höchſten, dem Orden des Heiligen An⸗ 
dreas des Erſtberufenen incl. und zahlreicher aus⸗ 
ländiſcher Orden. (St. P. Herold.) 
— Im Lehrjahre 1889/1890 wurde nach 
Uebereinkunft zwiſchen dem Kriegs⸗Miniſterium 
und dem Miniſterjum der Volksaufklärung die 
Verfügung getroffen, daß auf allen ruſſiſchen 
Univerfitäten und in der Kaiſerlichen Militärs 


— 
und nun war es ſchon Auguft geworden und ſie 
fäumten noch immer. Dafür aber wurden die 
Brieſchen, welche Epochen ſchrieb, immer häufiger 
und umfangreicher. Sie hatte ſetzt auf einmal 


mehr Zeit zum Schreiben übrig. Winkler wußte 


auch, woran das lag. Enden war in Nizza 
leicht ‚erkrankt, durchans nicht gefahrdrohend, wie 
fie ſeloſt geſchrieben, aber die ungewohnten Ab⸗ 
wechſelungen, welche die durch Monate ausge⸗ 


dehnte Hochzeitsreiſe ihr in ſolch' lebendiger Fülle 1 


geboten, hatlen ihr eine Nervenüberſpannung zu⸗ 
gezogen, jo daß ſie nun dringend der Rnhe ber 
durfte, die ihr das paradieſiſche 
Nizzas freilich im vollſten Maße zu bieten ver⸗ 
mochte. 


Der lebensluſtige Gatte genoß nun oft ohne 


Eochen die Freuden der Riviera; nach den immer | 
noch ſteigenden Geldanſprüchen, welche das junge 


Paar an Winkler ſtellte zu ſchließen, durchkoſtete 
er fie ſogar bis zur Becherszneige; wie leiſe Weh⸗ 
muth ſtand es zuweilen zwiſchen den Zeilen Ev» 
chens geſchrieben; fie beklagte ſich nicht über den 
Gatten, wohl aber ſchien es ihr Schmerz zu bes 
reiten, daß dieſer ſie ſogar häufig verließ, ſie allein 
ihren Gedanken überlaſſend, die ſich dann wohl 
gar zu Thränen kryſtalliſirten. 


25. Kapitel. 


Endlich kam der große Angenblick: Evchen 
kehrte mit ihrem Gatten in die Heimath zurück. 
Schon tags zuvor, als der Brief eingelaufen war, 
welcher die Zeit ihrer Ankunft feſtgeſetzt hatte, war 
Winkler nach der prächtigen Villa geeilt und hatte 
mächtige Tannen⸗Guirlanden über den Eingang 
derſelben befeſtigen und zwiſchen ihnen das längſt 
ſchon bereit gehaltene Placat mit der In⸗ 
lee. „Willkommen im neuen Heim“ anbringen 
aſſen. 


Die Stunden, welche bis zur Ankunſt des fo 


überaus geliebten Enkelkindes dann noch vers | 


ſtrichen, wollten dem ungeduldigen, alten Manne 
gar nicht vorübergehen. So oft hatte er wohl 
noch niemals die Sackuhr gezogen und innerlich 


Mediziniſchen Akademie bei den mediziniſchen und 
— 


Klima 


pharmazeutiſchen Lehrkurſen nicht das Nürnberger 

| Gewicht, ſondern dad Decimal⸗Gewicht angewandt 
würde, da nach Verlauf von 5 Jahren von den 
Aerzten und Pharmazeuten ausſchließlich die An⸗ 
wendung des Decimal⸗Gewichts bei der Rezeptur, 
in der Praxis 2c. verlangt werden ſollte. Dieſes 
Gewicht iſt ſchon vor langen Jahren im ganzen 
Weſten Europas eingeführt und fand nur in 
Rußland und England kein Bürgerrecht. Indeſſen 
ſpricht, wie der „Pyeen, Hus.“ ſchreibt, alles für 
die Einführung des Declmal⸗Gewichts; bei den 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen und Unterſuchun⸗ 
gen unſerer höheren Lehranſtalten und in den 
Spezialwerken unſerer Gelehrten wird nur das 
Decimal⸗Gewicht angewandt; ferner muß die 
Einführung dieſes Gewichts auch dem leſenden 
Publikum die Möglichkeit, ausländiſche medizi⸗ 
niſche Werke zu benußen, erleichtern. 


— Vom Medicinal = Departement, 
Dffieielles Cholera⸗Bulletin: 


mv N 

“= 2 

3 8 

>) G 

Gouvernements: 

Minsk vom 25. Dec. —31. Dec. 5 3 
Dodolien „ I. Jan— 7. Jan. 69 37 
Petrokow „ I. Jan. — 7. Jan. 2 — 
Radom „ 25, Det. — 7. Jan. 5 4 
Sſuwalki „ I, Jan. — 7. Ian, 8 2 
Kurland „ 18 Dec. —3 1. Dez. 27 14 
Kursk „ 25. Dec. —31. De. 3 3 
Sſaratow „ 25. Dec.—31. De. 3 1 
Taurjen „ 205. Det. —31. Dec. 26 19 


Im „Journal de St. Petersbourg“ leſen 
wir: 
„Rußland hat ſoeben einen ſeiner hervor⸗ 
ragendſten Staatsmänner verloren. Der Staats- 
ſectetär von Giers, Miniſter des Auswärtigen, 
iſt heute am 14. Januar, Abends 6 Uhr, vers 
ſchieden. 

Geboren am 9. Mai 1820, trat Herr von 
Giers am 13. October 1838 in den Staats- 
dienſt. Nachdem er mehrere wichtige Poſten im 
Auslande innegehabt halte und als Geſandter in 
Teheran, in Bern und im Stockholm accreditirt 
geweſen war, wurde er 1876 zum Gehilfen des 
Reichskanzlers Fürſten Gortſchakow ernannt. 
Seine Ernennung zum Miniſter des Auswärti⸗ 
gen datirt vom März 1882, doch hat er bereits 


— nn 
über deren ſchneckenartigen, unerträglich langſamen 
Gang geweitert als am heutigen Tage. 

„Du wirft gerade noch überſchnappen,“ ſagte 
Frau Barbara öfter zu ihm, als er wieder eine 
mal in die Wohnſtube gelaufen war und jeine 
Taſchenuhr mit der an der Wand tickenden Schwarze 
wälder verglichen hafte. 

„Du haft eben ein Herz von Marmelſtein, 
kannſt Dich gar nicht hineindenfen, wie glücklich 
erregt ich bin,“ brumwte Winkler, der inzwiſchen 
an den Spiegel getreten war und nun mit Ger 
nauigkeit ſeine altoäteriſche Binde zurecht zupfte 
und die Spitzen der Vatermörder ein wenig bei⸗ 
ſeite bog. 

„Da thuſt Du mir unrecht,“ antwortete Frau 
Barbara, „ich habe die Eva auf meine Art herz⸗ 
lich lieb, aber freilich, ſie füllt mein Herz nicht 
ganz aus, da hat auch noch ein gewiſſer Anderer 
Plaß drinnen und viel ſogar.“ 

„Kommſt Du wieder damit!“ knurrte Wink⸗ 
ler, während er von der Seite auf ſeine Frau 
ſchielte, „da kannſt Du mir gleich die ganze Feſt⸗ 
tags freude verderben. Ohnehin iſt's eine Sünd' 
und Schande, was man Alles hören muß im 
Dorf, na, die jollen ja ſchwäten. Ehe der Erich 
und ich wieder zuſammen kommen, da muß ſchon 
ein Wunder geſchehen.“ 

„Daß Dich der Himmel nicht beim Wort 
nimmt,“ ſagte Frau Barbara bedeutſam, „jo viel 
Haß und Feindſchaft thut nie gut, und der arme 
Bub hat Dir nichts iu den Weg gelegt. Ein 
Jeder im Dorf iſt ſtolz auf ihn, der ſchafft und 
kingt und wirkt und verputzt nicht das Geld, wie 
die Eva mit ihrem Gatten; die bringen! aber 
freilich ſchon allein fertig 5 

„Das find meine Sachen,“ ſchnitt ihr Wink. 
' ler herb das Wort ab, „und was das Geldver⸗ 

putzen b jo magſt den zehntausend Mark, 
die Du dem Nichtsnutz, dem Erich gegeben haft, 


uur fein ſäuberlich nachſchauen, davon ſiehſt nichte 
mehr wieder, jo viel ſteht feſt. 's iſt ja gerad' 
zum Todtlachen, was der in ſeiner Fabrik zu⸗ 
Mon muß ſich ordentlich ſchämen, 
Einen mir feinen paar verhußel⸗ 


ſammenſtellt 
daß man ſo 


feit dem Berliner Congreß die auswärtige Poli⸗ 
tik in unabhängiger Weiſe geleitet und es iſt be⸗ 


kannt, in welchem Grade er unter drei Regie- 


rungen der treue, erleuchtete und überzeugte Exe⸗ 
cutor der friedlichen Intentionen der Erlauchten 
Monarchen war, in deren Dienſt er, gelei⸗ 
tet von heißer Vaterlandsliebe, ſeine Talente, 
ſeine Kräfte, ſeine unermüdliche Arbeit und ſeine 
koſtbare Erfahrung, während feiner langen und 
fruchtbaren Laufbahn gewidmet hat. 

Unter dem Eindruck des friſchen Schmerzes, 
werden wir uns für heute auf dieſe wenigen, 
dem Gedächtniß des verſtorbenen Miniſters ges 
widmeten Worte beſchränken, uns vorbehaltend, 
ausführlicher auf dieſes ſo reiche und dem Vater⸗ 
lande ſo nützliche Leben zurückzukommen. 

— Am 14. (26.) Januar, zwiſchen 3 und 
4 Uhr Morgens, brach im erſten Stockwerk der 
an der 5. Linie gelegenen Blechwaaxren⸗Fabrik 
des Kaufmanns Hirſch Chaimowitſch Feuer aus 
und bald ſtand das ganze fünfſtöckige Gebäude 
in Flammen. Den Bemühungen von 10 Feuer 
wehr⸗Kommandos, einer Reſerve und 4 Dampfs 
ſpritzen gelang es, dem Feuer um 6½ Uhr 
Morgens Einhalt zu thun und die, beiden unter 
zen Stockwerke eines Theiles des Hauptgebäudes, 
ſowie die im Hofe gelegenen Gebäude mit der 
Maſchinen⸗Abtheilung zin retten. Die übrigen 
Theile der Fabrik ſammt den in ihr enthaltenen 
Waaren (darunter 14,000 MunitionsKajten für 
das Marine-Reſſorts und 18,000 Blechkiſten für 
die Marine⸗Verwaltung) wurden von den Flam⸗ 
men zerſtört. Die Fabrikgehäude waren für 
163,000 Rbl., die Waaren für 137,000 bl. 
perſichert. Die Höhe des Verluſtes iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

— Den Beſitzern von Dampfkeſſeln bringt 
der Stadthauptmann von Peteröburg in Grinne⸗ 
rung, daß der Beſchluß der St. Petersburger 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher es den 
Befipern von Dampfkeſſeln verbietet, dicken Rauch 
den Schornſteinen der Keſſel eniſteigen zu laſſen, 
für die Stadtiheile zwiſchen dem Obwoduy⸗Ka⸗ 
nal und der Gr. Newa und für Waſſili⸗Oſtrow 
am 1. Februar di.fed Jahres in Kraft tritt, für 
die übrigen Staditheile aber am 1. Mat. Auf 
welche Weiſe fie den Rauch befeitigen wollen, 
ftelli der Herr Stadthauptmann den Bampfkeſſel 
befigern anheim, der Hinweis auf den Chlebni⸗ 
kowiſchen Apparat war im Herbſte des vergan⸗ 
genen Jahres nur deshalb gemacht worden, um 
zu beweiſen, daß die moderne Technik ein Mittel 
zur Verbrennung des Rauches beſäße. 


Dageschro nik. 


— Herr Oberſt Cierpickl, welcher am 27. 
d. M. dem Inhaber des fünf Jahre von ihm 
commandirten 85. Infanterie⸗Regiments, Seiner 
Majeſtät dem Haifer Wilhelm Il, anläß⸗ 


ten Stämmlein, was ſich Lager nennt, zum Nach⸗ 
bar hat.“ 

„Er wird ſeinen Weg ſchon machen, darum 
iſt mir nicht bang“, entgegnete Frau Barbara, 
während fie das Haupt dozu neigte. „Aber 
ſchlimm genug und eine Sünde und Schande vor 
den Leuten iſt's, daß ſolch eine Feindſchaft einge» 
riſſen iſt, daß ich den armen Buben nicht einmal 
hier ſehen und ſprechen kann, wo doch hier ſeine 
eigentliche Heimath it.“ 

Winkler gab ihr keine Antwort, aber die Art, 
wie er die Thüre hinter ſich ins Schloß fallen 
ließ, mochte ihr als Beweis dafür gelten, daß 
ihre Worte das Ziel nicht verfehlt hatten. 

Endlich war's Zeit, um auf die Bahn zu 
gehen. Das that denn auch Winkler, nachdem 
er zuvor noch einen mächtigen Blumenſtrauß 
in die Hand genommen hatte. Auf dem Perron 
vermochte er kein Wort zu ſprechen, obwohl der 
Stationsvorſtand ihn ins Geſpräch zu ziehen vers 
ſucht hatte. Er ging immer mit Siebenmeilen⸗ 
ſchritten auf dem Perron hin und her, ſah alle 
Augenblicke nach der Uhr, beugte ſich dann weit 
uber das Schienengleis, um aus zuſpähen, ob in 
der Ferne noch nicht der wirbelnde Rauch 
des herangeraſt kommenden Zuges ſich zeigen 
wollte. 

Und dann auf einmal bog die Locomotive, 
erſt den Anſchein eines Kinderſpielzeugs habend, 
durch den fernen Viaduct, zuſehends vergrößerten 
ſich die Umriſſe, nun wurde auch ein entferntes, 
gleichmäßiges Poltern und Schnauben laut, da 


tönte auch ſchon die Signalglocke auf dem Perron, 


aus den Thüren der Warkeſäle traten einzelne 
Perſonen, und nun war der Zug au! ſchon ganz 
in der Nähe, ſtöhnend und raſſelnd, und fahr 
dann endlich in die Bahnhofshalle ein. 

Da winkte auch ſchon aus einem Coupe 
fenfter erſter Claſſe ein weißts Taſchentuch dem 
Alten entgegen. Diefer aber vermochte kaum recht 
zu ſehen, ob der Gruß ihm auch wirklich galt, 
die Augen waren ihm plötzlich naß geworden, 
und gleich einem dichten Nebel hatte es ſich vor 
dieſelben gelegt. Inſtinctiv war er ans Coupé ⸗ 


haben — nur — bei 


Teppiche, Läufer, 
Gardinen. 


BB 3 Decafiion!! 


lich deſſen Geburtsfeſtes telegraphiſch gratulirte, 
wurde mit folgendem Antwortstelegramm beehrt: 
„Oberſt Cierpicki Lodz. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
für die freundlichen Glückwünſche zum Geburts⸗ 
tage auf das Wärmſte danken. 

Im Allerhöchſten Auftrage 

von Hahnke Generaladjutant.“ 


— Nachdem ſich der Herr Polizeimei⸗ 
ſter überzeugt hat, daß die Laſtpferde durch 
Ueberladen der Wagen, unzweckmäßiges Einſpan⸗ 
ven ett. vielfach gequält werden, hat derſelbe im 
„Togeuneni Iueroxz“ folgende Anordnungen 
veröffentlichen, laſſen; 

1. während der Winterszeit müſſen die län⸗ 
gere Zeit auf der Straße ſtehenden Pferde ſtets 
zugedeckt ſein; 

2. ferner ift darauf zu ſehen, daß dieſelben 
zu gehöriger Zeit getränkt werden; 

8. darf auf zwei mittlere Pferde nicht mehr 
als 125 Pud aufgeladen werden und iſt dieſe 
Laſt bei Glatteis um 10% zu verringern; auch 
müſſen die Pferde bei Glätte ſtets mit ſcharfen 
Eſſen beſchlagen ſein; 

4. Cinfpänner dürfen nur in der Doppel⸗ 
deichſel (Gabel) gehen und 

5. dürfen Perſonenfuhrwerke mit 
Pferde nur vier Paſſagiere haben 

Indem der Herr Polizeimeiſter die Herren 
Fabrikanten, Verwalter von Transport⸗Comptoi⸗ 
ren, Spediteure etc. erſucht, ihren Kutſchern dleſe 
Vorſchriften einzuprägen, macht derſelbe gleich⸗ 
zeitig die Herren Priſtaws und die unteren Por 
lizei⸗Chargen für pünktliche Erfüllung derſelben 
verantwortlich. 

— Gerichtliches, Friedensrichter⸗ 
plenu m. 

1. am 26) October v. J. wurde dem Wind⸗ 
müller Adolf Dreſſel in Zyezyn ein Stück Gaze 
im Werthe von 48 Rbl, geſtohlen und fein Ge⸗ 
ſelle Jerzy Adamezyk als der That verdächtig 
eingezogen, welcher den Diebſtahl auch ſchließlich 
Angeſand und vom Alexandrower Gemeindege⸗ 
richt zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 
Die von demſelben gegen dieſes Urtheil einge⸗ 
legte Appellation hatte keinen Erfolg; 

2. dem Gaſtwirth Jan Oleiczyt in Zarzew 
wurden in der Nacht des 21. October ein Paar 
Pferde aus ſeinem Stalle geſtohlen und ſein 
Knecht Joſef Sadowski, der dort geschlafen hatte, 
vom Gemeindegericht in Rzgow als der Theil⸗ 
nahme an dieſem Diebſtahl für ſchuldig befun⸗ 
den und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Das 
Friedensrichterplenum, als Appellationsgericht, er⸗ 
achtete die Schuldbeweiſe als unzureichend und 
ſprach den Sadowoki frei. 


— Durch eine Revolverkugel ver: 
wundet. Am Sonntag Vormittag 10 Uhr 
ſpielte der in Balut im Haufe Nr. 99 wohnhafte 
Franz Bunacki mit feinem Revolver, und ging 


einem 


fenſter getreten, richtig, nun ſah er in das liebe, 
herzige Geſicht feines Enkelkindes. 


„Grüß Gott! Willkommen, tauſendmal in 


der Heimath le, rief er aus mit einer an ihm 
ungewohnten, zitternden Stimme. Er reichte den 
Strauß hinauf, und der Schaffner mußte ihn 
ordentlich bei Seite ſchieben, um die Thüre aufs 
reißen zu können. 

Gleich darauf lag Evchen, lachend und 
ſchluchzend, in ſeinen Armen und auch der junge 
Baron nickte ihm, höflich an den Hut greifend, 
zu. Aber für ihn hatte Winkler jetzt keine Augen. 
Er ſchaute nur immer von Neuem wieder in die 
ſo lange vermißten und ihm doch unauslöſchlich 
ins Gedächtniß eingegraben geweſenen Züge ſeines 
geliebten Enkelkindeg. 

„Aber ſag' nur, Evchen“, meinte er endlich, 
nachdem er wieder eln wenig die Faſſung zurück ⸗ 
gewonnen hatte, „ſchauſt gar ſo blaß, biſt ſo 
ſchmal im Geſicht geworden und die Augen wollen 
gar nimmer ſo leuchtend ſcheinen und auch das 
Lachen iſt nimmer das alte. Ich will doch nicht 
hoffen, Felix, daß Evchen ſich zu beklagen hat?“ 
wendete er ſich, indem er die Augenbrauen hoch 
zuſammenzog, an den verlegenen Gatten. 

„Nicht doch, Großväterchen, wo denkſt Du 
hin“, unterbrach ihn Evchen, „wenn fo etwas die 
Leute hörten. Ich bin ja ganz geſund und mun⸗ 
ter und . 

„Aber was iſt nur, wie ſchauſt Du nur 
aus?" murmelte Winkler, der ſich noch immer 
nicht von ſeinem Erſtaunen erholen konnte, „es 
iſt ja ein brennend heißer Auguſttag und dennoch 
haft Du Dich in einen ſolchen Seidenmantel ein» 
gewickelt. Wirſt doch nicht wirklich krank fein ? 
Deine Briefe haben mir ohnehin zu denken ge⸗ 


geben, und wenn es mir Dein Mann nicht ganz 


ausdrücklich geſchrieben hätte, daß es mit Deinem 
Unwohlſein nichts auf ſich hat, wahrhaftig, ich 
hätt“ Alles im Stich gelaſſen und wär nach dem 
welſchen Ort gereiſt.“ 

„Es iſt ja gar nicht von Belang Ich fühle 
mich ein wenig matt und ſchwach, das macht aber 
die lange Reiſe, es wird ſchon wieder vorüber⸗ 


dabei fo unvorſichtig zu Werke, daß ſich die Waffe 
plötzlich entlud und die Kugel ſeine in der Stube 
befindliche verheirathete Schweſter in die Bruſt 
traf. Die Verletzung iſt jedoch keine lebens 


gefährliche. 

| — Gefundene Kindesleiche. 
! 

| 

| 


Auf dem 
Hofe des Grundſtücks Wolborskaſtraße Nr. 5 
wurde am Montag der Leichnam eines neugebore⸗ 
nen Kindes, welcher ſchon vollſtändig in Verwe⸗ 
ſung übergegangen war, unter einem Schneehau⸗ 
fen vergraben, aufgefunden. — Nach der Mutter 
wird geforſcht. 

— Wir haben in den beiden letzten Jahr⸗ 
zehnten auf allen Gebieten Fortſchritte gemacht, 
unſer Handel hat ſich eine wichtige Stellung 
erobert, man ſpricht von der ruſſiſchen Induſtrie 
im Auslande mit der größten Hochachtung; in 
einer Sache haben wir uns aber noch wenig ge⸗ 
ändert, haben die alten, oft gerügten Zuſtände 
noch keine Abhilfe erfahren. Pünctliches Ein⸗ 
balten der Verpflichtungen, Bezahlen der 
fälligen Facturen auf Tag un Stunde, Einhalten 
des bedungenen Ziels, ſtrictes Nachkommen der 
eingegangenen Zahlungsbedingungen ohne Abzüge 
findet man jetzt auch bei uns — nämlich auf 

dem Papier, in der Wirklichkeit herrſcht immer 
noch ein Schlendrian, der großen Schaden bringt. 
Sehr hübſch ſehen die Vermerke auf den Facturen 
geſchrieben aus: „Zahlung nach 30 Tagen Caſſe 
mit 2 Proc. oder Ziel 3 Mongt Caſſe, oder nach 
3 Monaten 3⸗Monats⸗Bank⸗Rimeſſe netto.“ 

In der Wirklichkeit aber werden dieſe 
Zahlungsbedingungen leider nur zu oft nicht inne⸗ 
gehalten. Es giebt genug Firmen, die nichts 

dabei finden, das Ziel um 4—8 Wochen oder 
noch länger zu Überſchreiten. Sie ſenden ſchlank 
weg, wenn Caſſe verabredet wird, 3⸗Monats⸗ 
Rimeſſe, vergeſſen aber nicht, ſich trotzdem den 
Caſſa⸗Sconto abzuziehen. Wenn man einem Kunden 
einen Contoauszug ſchickt, fühlt er ſich ſchon 
beleidigt; läßt man fpäter fogar, wenn Zahlung 
nicht erfolgt, einen Mahabrleß ergehen, ſo kommt 
vielleicht bald darauf die Zahlung, aber unbedingt 
iſt der Vermerk beigefügt, daß man ſich dieſe 
Uncoulanz merken wird und die Verbindung abs 
bricht, bei anderen Häuſern kante man nicht 
allein billiger kaufen, ſondern wird auch nicht 
gemahnt, 

Viele Kunden können ſich oft noch nicht in 
die veränderten Verhältniſſe hineinfinden, daß 

| Pünctlichkeit auf allen Gebieten die ırfte Bedingung 
eines gut geleiteten Geſchäfts iſt. Wie oft. 
hört man noch, wenn man eine Tra tte aviſtit: 
„Ich laſſe grundſätzlich nicht auf mich traſſiren, 
werde Ihnen nächſtens Baarſendung machen“; 
das „nächſtens“ dauert dann vielleicht 3 Monate, 


oder, wenn man nicht ſo lange warten will, 


bekommt man zwar keine Traſte, aber dafür das 
eigene Acctpt. „Wir haben Ihren Rechnungs- 
Auszug empfangen, der Chef iſt augenblicklich 
auf Reiſen, ſobald derſelbe zurückkehrt, wird 


gehen“, ſagte die junge Frau und lehnte ſich 
willig, langſam den Perron verlaſſend, auf den 

vom Großvater hilfsberelt ihr dargebote⸗ 
nen Arm. 
I „Nein, das erſchreckt mich ordentlich, g ift 
jo, als ob das Even krank wäre“, meinte Wink⸗ 
ler, der immer beſorgter auf das blaſſe, rührend 
ſchöne Geſicht der jungen Frau blickte. 

„Ich bitt“ Se Felix, das wäre ja noch 
ſchöner. Ich denke, für das viele Geld, das Ihr 
Beide ausgegeben habt in dem fremden Lande, 
hättet Ihr wenigftens ſchön geſund nach Haufe 
kommen können und nun — Everl, mach' mit 
doch keine Angſt l“ 

Felix, dem es nicht entgangen, daß die elwas 
laute Stimme des Alten da und dort Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte und Mancher den Kopf nach ihnen 
umwendete, ſtrich ſich verlegen über den langen, 
Mohlgepflegten Schnurrbart; darauf zupfte er 
leiſe Winkler beim Arm. „Machen Sie Eochen 
doch nicht ängſtlich“, verſetzte er ſo leiſe, daß nur 
Winkler ihn verſtehen konnte, „es hat wirklich 
keinen Belang, ſage ich Ihnen, das iſt eine ganz 
allgemein verbreitete junge Frauenkrankheit, an 
welcher Evchen leidet, und die ſchon Stammmutter 
Eva hat überſtehen müſſen — die geht glücklich 
vorüber.“ 

Sie hatten inzwiſchen den Bahnhofsausgang 
erreicht und hielten nun vor einem mit zwei 
feurig ſcharrenden Goldfüchſen beipaunten herr⸗ 
schaftlichen Gefährt inne Der auf dem Bock 
figende Kutſcher grüßte grapitätiſch mit der 
Peitſche. 

Winkler riß Mund und Naſe auf und ſchaute 
den Gatten ſeiner Enkeltochter eine Secunde hin⸗ 
durch ſprachlos an. 

„Wirklich und wahrhaftig!“ rief er dann, 
während über fein gefurchtes Geſicht ein verſtönd⸗ 
nißvolles Lächeln flog. „Epchen, Herzens kind, 
en d 
„Aber Großpapa, ſo ſchäme Dich doch!“ 
lispelte Eva, ließ es aber doch willig geſchehen, 
daß der alte Mann, der ſich nicht zu faſſen ver⸗ 


mochte, ihr einen herzhaften Kuß auf die ſich 


Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigiten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, he rabgeſetzten Preiſen, find zu 


Regulirung erfolgen“, iſt eine ſich täglich wieder⸗ 
holende Antwort auf Mahnbriefe. Der Chef kehrt 
dann gewöhnlich erſt“' nach 6 Wochen zurück. 
Andere Kunden wieder beſtätigen den Empfang 
des Auszugs, haben aber keine Zeit, denſelben 
durchzuſehen; wenn aber ein Sconto von 4 Proc, 
extra gewährt werden würde, ſoll ſofort Caſſe 
erfolgen; alſo bei 4 Proc. Mehr⸗Sconto ift 
ſofort Zeit vorhanden, das Guthaben durchzuſchen. 

Zu den bekannten Ausreden für ſäumige 
Zahler gehört auch noch die Antwort: „Bei 
meinem nächſten Dortſein werde die fälligen 
Poſten reguliren“, oder aber: „Wenn Ihr Rei⸗ 
ſender mich wieder beſucht, werde ihm Rimeſſe 
geben“; wenn der Reiſende kommt, iſt natürlich 
der bet effende Chef nicht zu ſprechen. Noch eine 
ganze Anzahl von Entſchuldigungen ließe ſich 
anführen, welche viele Kunden bei der Hand 
haben, wenn ſie das Bezahlen noch hinausſchieben 
wollen. Ja ſelbſt feine Firmen finden nichts darin, 
ſich auf dieſe Weiſe ein längeres Ziel oder be⸗ 
ſondere Vortheile zu verſchaffen. 

Wie kann nun aber ein großes oder kleines 
Geſchäft, ſei es nun ein Fabrik, Engros⸗ oder 
Detail⸗Geſchäft, das viele Kunden hat, das auf 
die Zahlungen derſelben angewleſen iſt, reguliren, 
wenn es von ſeinen Kunden im Stiche gelaſſen 
wird? Wir wiederholen, daß die Schuld an dies 
fen Zuſtänden die Kaufleute ſelbſt haben, fie find 
zu nachſichtig, ſie haben Angſt, namentlich im 
Detail⸗Geſchüft einen Kunden durch eine Mah⸗ 
nung verlieren zu können, oder aber ſie wollen 
die Coulanz noch weiter treiben als die Concur⸗ 
renz. Dieſer allgemein bekannte Uebelſtand macht 
insbeſondere den kleineren Geſchüäftsleuten das 
Leben bitter und wäre es in allgemeinen Intereſſe 
erwünſcht und nöthig, durch gemeinſchaftlichen 
Vorgang Wandel zu ſchaffen. 

— Thalia⸗Theater,. Das Benefiz 
des Herrn Stegemann brachte diefem bes 
liebten Künſtler ein volles Haus, verſchiedene in⸗ 
haltsſchwere Päcke, Päckchen und Couverts und 
viel Applaus. Eine eingehende Beſprechung der 
Aufführung der Operette „Der arme Jona» 
than“ wollen wir uns ſparen und nur konſtati⸗ 
ren, daß Frau Penné (Harriet) wieder relzend 
ſang und ſpielte und daß namentlich das Duett 
mit Herrn Schuler (Bandergold) eine Glanz⸗ 
leiſtung war. 

— Nachdem nunmehr die Hinderniſſe, welche 
dem Konzert der jugendlichen Violin⸗ 
Virtuoſin Bianca Panteo, genannt „Die 
italientfhe Geigenfee ! entgegenſtanden, 
beſeitigt find und daſſelbe beſtimmt Morgen, 
Freitag, den 1. Februar ſtatlfindet, ver⸗ 
offentlichen wir nachſtehend das Urtheil des „Kunſt⸗ 
kritikers der „Gazeta polska, welches derſelbe 
nach dem erſten Konzert der Künſtlerin in Ware 
ſchau gefällt hat. Daſſelbe lautet: 

„Als das eniſchieden bedeutendſte Talent 
des geſtrige Abends betrat die Eſtrade Fräulein 


ihm bietenden Lippen drückte und dann, den 
Schlag oͤffnend und in dag Innere des Wagens, 
das mit kostbar gepolſtetten Sitzen verſehen war, 
deutend, ſagte: „Da fahren wir jeßt zuſammen 
nach dem neuen Heim! .., bin wirklich geſpannt, 
ob es Euch gefallen wird!“ 

„Capitaler Wagen, in der That!“ ſagte der 
junge Baron. 

„Der gehört meiner Eva!“ fagte Winkler 
ſchmunzelnd. „Und ich will nur hoffen, daß fie 
ihn recht oft benutzt, Tag für Tag aus fährt, denn 
das wird ihr gut thun.“ 

Der junge Baron drehte nur unternehmend 
an feinem Schnurrbarte, ſtieg daun nach Winkler 
in den Wagen und fepte ſich neben ſeine Gattin, 
während der alte Mann auf dem Vorderſitze 
Plaß genommen hatte. Die Pferde zogen an, 
um wenige Minuten ſpäter ſchon die Heimgekehr⸗ 
ten wieder vor dem Portal der feſtlich geſchmück⸗ 
ten Villa abzusetzen. 

Die Ueberraſchung und der Jubel Eochens 
kannten natürlich keine Grenzen, als ſie, geführt 
von Winkler, an deſſen Hand die prächtigen 
Räume durchſchritt. 

Baron v. Thumar hatte feine Kinder im 
neuen Heim erwartet, da ihn Winkler nicht auf 
dem Bahnhofe hatte haben wollen; er betheiligte 
ſich ebenfalls an dem Rundgange, die eine Hand 
leicht auf den Arm ſeines Sohnes gelegt. 

„Der Alte hat ſich hölliſch nobel gezeigt!“ 
flüfterte Selig, während er in aufrichtiger Bewun⸗ 
derung bald da, bald dort ſtehen blieb und die 
ebenſo gediegene, wie glänzende Pracht der Aus⸗ 
ftattung betrachtete. „Das muß ja ein Helden⸗ 
geld gekoſtet haben, und Alles dabei jo wohnlich 
und nette; man ſollte es gar nicht glauben, daß 
in dieſer weltentfernten Einſamkeit ſolch ein 
paradieſiſches Heim ſich befinden könne!“ 

„Du wirſt noch mehr ſtaunen!“ verſetzte der 
alte Baron leiſe zu ſeinem Sohne. „Ich habe 
mir auch erlaubt, für die innere Einrichtung 
Deines „Studirzimmers“ Sorge zu tragen. 

Gortſetzung folgt.) 


— 


Lud wil Hrykus. Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


ũ— MVUVU Un.ſ.— — ũ 
Zurückgebliebene diverſe ester zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſind noch zu haben. 


MM. 26. 


Lodzer Tageblatt 


Die Giftmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 24. Januar. 


Um die Unehrlichkeit der Beklagten am Spiel⸗ 
tiſche zu Spa zu bezeugen, wird noch der Spiel⸗ 
Commiſſar des Luxusbades, Lemaire de Warze, 
verhört. Er muß die Ausſage des Polizei⸗Com⸗ 
miſſars beſtätigen, daß an Frau Joniaux die 
ſchriftliche Aufforderung ergangen iſt, ſich nicht 
mehr im Caſino zu zeigen. Sodann tritt wieder 
einer der Zeugen aus der vornehmeren Welt vor, 
der Frau Joniaux 20,000 Franken anvertraut 
hat. Es iſt dies der Baron von Browne de 
Ziege, der auf die Angabe der Beklagten, Schul⸗ 
den für ihren Neffen Georges Ablay damit be⸗ 
zahlen zu wollen, jene Summe derſelben geliehen 
und eine Hypothek als Unterpfand erhalten hat, 
Von dem fetzt verhörten Sohn des belgischen 
Kriegsminiſters, dem Notar Praſſine, der ein 
guter Freund von Herrn Joniaux war, hat die 
Beklagte, unter der Vorgabe, es ſei für ihren 
Gatten, 2000 Fr. entleihen wollen, die dieſer 
jedoch, als er merkte, daß ſein Freund davon 
nichts wußte, nicht hergegeben hat. — Um über 
den Tod ſeines an Vergiftung geſtorbenen Vaters 
Alfred Ablay verhört zu werden, tritt jetzt der 
Sohn deſſelben und Neffe der Beklagten, Georges 
Ablay, ein eleganter, junger Mann, vor den Rich⸗ 
tertiſch. Bevor er über die Kataſtrophe ſelbſt 
verhört wird, will der Präſident jedoch noch klar⸗ 
legen, in welcher Form der Zeuge durch Frau 
Joniaux, trotz deren ſchein barer Fürſorge für ihn, 
in feinem Geldbeſitz geſchmälert worden iſt. — 
Präſ.: Sie nahmen jawohl 20,000 Francs auf 
Ihr und Ihres Bruders Beſitz auf, und wie viel 
Schulden hatten Sie ? — Zeuge: Etwa 5000 
Francs. — Präs.: Und an Frau Jonjaux gaben 
Sie 9000 von jener Summe? — Zeuge: Ja — 
Prüf. Haben Sie ihr das vorher verſprochen! 
— Zeuge: Ich glaube nicht. Das wurde erſt 
zur Zeit der Anleihe ſelbſt beſchloſſen. — Präs.: 
Und dann forderte fir von Ihnen 1000 Fr., um 
fie Ihrem Vater zu jenden? — Zeuge: Ja, und 
davon behielt ſie 100 für ſich, die ich ihrer 
Schwiegermutter noch ſchulden ſollte. — Präf.: 
Frau Joniaux überredete Sie auch immer drin⸗ 
gend, nach Antwerpen zu ziehen? — Zeuge: Ja. 
— Präf.: Und von der zweiten Anleihe von 
18,000 Fr. auf Ihr und Ihres Bruders Beſißz 
erhielt Sie wie viel? — Zeuge: 4,000. — Präh: 
Und wer den Reſt? — Zeuge: Frau Jonſaux — 
wozu weiß ich nicht genau. — Präf.t Wiſſen 
Sie denn auch, daß Ihre Tante behauptet, daß 
dieſe Summe ein Geſchenk geweſen. — Zeuge: 
Das iſt nicht richlig. — Der Präſident geht jetzt 
auf die Umſtände bei Alfred Ablay's Tod ein, 
und George beſtätigt, er ſei am 6. März 1894 
von Frau Jon aux benachrichtigt worden, daß fein 
Vater ſchwer erkrankt ſei. Er ſei aber nicht 

leich, ſondern erſt nach dem zweiten Telegramm, 
in dem ftand, fein Vater habe einen Schlaganfall 
ehabt, gereiſt; er habe bei dem erſten geglaubt, 
Peine Tante wolle ihn nur nach Antwerpen locken. 
— Die Frage des Präfidenten, ob nicht fein 
Vater ihm einſt erzählt, Frau Joniaux hätte theils 
weiſe Geld behalten, dag ihm feine Großmutter, 
Frau Meskens, geſandt, bejaht der Gefragte. — 
Präſ.: Hörten oder ſahen Sie jemals, daß Ihr 
Vater Morphium nahm?" — Zeuge: Nein, 
nur ſchrieb er mir öfter, daß er leidend ſel. — 
Vertheidiger: Exinnert ſich der Zeuge, geſehen 
zu haben, wie ſein Vater vor zwei oder drei 
Jahren einmal ein Pulver in ein Glas hinein 
ſchüttete? — Zeuge: Ja. — Präſident: Haben 
Sie den Selbſtmorddrohungen, die Ihnen Ihr 
Vater öfter geſchrieben, Glauben geſchenkt? — 
Zeuge: Nein. — Auf eine weitere Frage beſtätigt 
der Zeuge noch ſeines Bruders Tod. Ferner ſogt 
er aus, daß er, während er bei Frau Joniaux war, 
Biefe erhalten habe, deren anonymer Abſender Geld 
von ihm erpreſſen wollte, obgleich nad). feiner Mei» 
nung nur Frau Jonſaux und feine Großmutter 
von ſeinem Aufenthalt in Antwerpen an jenem 
Tage wußten. — Frau Joniaux zeigt keinerlei 
Bewegung, als ſich der Zeuge zurückzieht. 

Der Präſident perhört ſetzt den Rechtobei⸗ 
ftand Georges Ablay s, den Advocaten Hamande, 
indem er ihn zuerſt befragt, ob Frau Joniaux 
ihn nicht im Laufe der Unterſuchung ſchriftlich 
erfucht habe, George zu beeinfluſſen, ſich in ſei⸗ 
nen Ausſagen zu beſchränken. Der Zeuge hat 
jenen Brief, wie er erklärt, als Amtsgeheimniß 
betrachtet; da folder jedoch bei den Akten ſich 
befindet, verlieſt ihn der Präſident. Frau Joniaux 
beklagt ſich darin lebhaft über die Stellung, die 
Georges, „den fie wie ſtets auch ferner als ihren 
Sohn betrachte“, zu der Unterfuhung genommen 
habe, und bittet um Hamande s Einwirkung auf 
dieſen, „daß er ſich der Meute ihrer Feinde, die 
nach ihrem Verderben lechzen, nicht zugeſellen 
möge“. — Der Staatsanwalt findet hierin eine 
Anftiftung zu falſchem Zeugniß; der Vertheidiger 
erklärt, darin weder etwas Unehrenwerthes noch 
auch Unlogiſches erblicken zu können, worauf der 
Präſident letzterem Be daß er das Verhör 
mit feinen Bemerkungen herabſetze.—Der Richter 
Hayoit wird noch einmal gerufen, um zu bekun⸗ 
den, daß Frau Joniaux in ſeiner Gegenwart, 
während der von Herrn Hayoit vorgenommenen 
Unterfuhung Georges Ablay durch En an 
fein Herz, durch Geften, ſowie durch Schmeichel⸗ 
reden fihlbar auf ihre Seite zu ziehen verſucht 
habe. Der Vertheidiger weiſt dieſen Vorwurf zu⸗ 
rück. Die Beklagte habe den Zeugen einfach an 
ſeine Pflicht erinnern wollen. Der Staatsanwalt 
aber, der nachweiſen will, daß die verdächtige 
Frau zuletzt nicht einmal vor Drohungen zurück⸗ 
geſchreckt , lieſt die folgenden Worte jeßt aus 
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einem von dieſer damals geſchriebenen Briefe 
vor: „Hüte Dich, mich Dir zur Feindin zu 
machen. Ich weiß, daß Du Jugendthorheiten br= 
gangen, hüte Dich —ich könnte fie aufdecken.“ 

Dieſer Tag ſchließt mit der Vernehmung 
mehrerer Juweliere, die an Frau Joniaux für 
mehrere Tauſende Juwelen in den letzten Jahren 
verkauft haben, die jedoch ſchließlich zum großen 
Theil bezahlt worden ſind. 

Wir haben heute über das Verhör der Per⸗ 
ſonen zu berichten, die während der letzten Lebens⸗ 
zeit der drei Opfer von Frau Joniaux theils bei 
deren Tod anweſend waren. Es wird zuerſt der 
General Desmarets gehört, ein ehemaliger Freund 
und Kamerad von Van den Kerkhove. Präſ.: 
War Ihnen bewußt, daß Herr Van den Kerk⸗ 
hove einige Tage vor ſeinem Tode eine Ohn⸗ 
macht hatte 7—Zeuge: Nein —Präſ.: War der 
Verſtorbene Ihrer Meinung nach von kräftiger 
Natur Zeuge: Wie eine Eiche. —Präſ.: Erin⸗ 
nern Sie ſich nicht, daß der Verſtorbene kurze 
Zeit vor dem Tode trübe Stimmung hinfichtlich 
ſeiner Geſundheit gezeigt hat? — Der General: 
Deſſen entſinne ia mich nicht. — Wie der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Leonie Ablay's vor der Verſi⸗ 
cherung beſchaffen war — darüber ſoll ſich jetzt der 
Arzt Dr. Spehl ausſprechen. — Präſ.: Sie ers 
klärten in Ihrem früheren Bericht, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand Leonie Ablay's ein durchaus 
guter war. — Zeuge: Ja, deshalb erklärte ich dem 
mich aufſuchenden Verſicherungsagenten, als er 
mir berichtete, die Verſicherte jei an einer Blut⸗ 
ergiegung oder Entzündung im Gehirn verſtor⸗ 
ben, daß das ſehr ſonderbar wäre und Leonie 
das Opfer eines Unfalls geworden ſein müſſe. 
Ich rieth ſelbſt zur Autopſie; die Geſellſchaft 
jedoch zog es vor, die Verſicherungsſumme an⸗ 
Itand6los auszuzahlen. — Zeuge macht jetzt dem 
Arzt Dr. Ruelle, der Leonie Ablay auf ihrem 
Todtenbett gepflegt hat, Platz. — Präſ.: Leonie 
erkrankte am 6, Februar; behandelten Sie fie 
vorher ſchon 7— Zeuge: Nein, ich war nur ein 
intimer Freund der Familie Joniaux.— Zeuge er⸗ 
Märt auf Befragen, daß Leonie am 4. Februar 
bei einem Diner im Haufe Joniaux zugegen war, 
und daß nach ihrer Erkrankung Frau Joniaux 
ihm fagte, ihre Schweſter hätte beim Eſſen nicht 
Maß gehalten, Er hatte die Diagnoſe auf Magen⸗ 
verſchleimung geſtellt, habe ſich aber ſpäter der 
Meinung des Dr. Philippe, daß außerdem 
iyphöſes Fieber vorliege, angeſchloſſen. — Präſ.: 
Haben Sie damals eine Vergiftung vermuthet ? 
— Zeuge: Nein, keinerlei Argwohn fiel mir bei. 
—Präl.: Conſtatirten Sie auch Erbrechen? — 
Zeuge: Nein, nur Fau Joniaux berichtete mir 
von ſolchem. — Präſ.: Wie befand ſich Leonie 
nun am Morgen ihres Todes? — Zeuge: Gut, 
zwiſchen 5—6 Uhr jedoch ſchlecht; um 10 Uhr 
Abends zeigte fie Schlaffuht —um 2 Uhr Mors 
gens war fie todt. — Präs.: Haben Sie früher 
Gehirn ⸗Affectionen bei der Kranken conftatirt ? 
— Zeuge: Nein. — Präſ.: In der Unter⸗ 
ſuchung ſagten Sie, um 6 Uhr habe Le⸗ 
eonie noch geiſtesklar geſprochen.—Zeuge: Meine 
Erinnerungen konnen mich verlaſſen haben. — 
Präſ.: Und Frau Jonlaux ſchrieb ſchon am 
Morgen an ihre andere Schweſter, Leonie ginge 
es ſehr ſchlecht — der Tod ſtände ihr auf dem 
Geſicht. — Zeuge: Am Morgen hakte ich fie 
gut gefunden. — (Es entſpinnt ſich hier eine 
recht peinliche Discuſſion zwiſchen Präſident und 
Arzt.) — Präſ': Am 3. März 1803 ſtellten 
Sie für die „Baloiſe“ das Zeugniß aus, daß 
Leonie an Jufluenza, verbunden mit gaſtriſchem 
Fieber, erkrankt und ſpäter an Blutandrang im 
Gehirn verſtorben ſei; am 9. April bezeugen Sie 
dor Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Neerlandaiſe“ Mas 
genverſchleimung und Gehirnſchlag, und am II, 
April 1893 erneuern Sie dem Staatsanwalt ges 
genüber die letztere Ausſage. — Zeuge: Ja. — 
Präs.: Sie ſprechen in den Zeugniſſen ſogar 
von Delirium! — Zeuge: Herr Präſident! 
Die Anklage gegen Frau Joniauy iſt mir jo en!⸗ 
ſetzlich vorgekommen, ich war ſo ſehr von ihrer 
Unſchuld damals überzeugt und ſelbſt ſo aufge⸗ 
regt, daß ich die Krankheitserſcheinungen vielleicht 
zu ſehr detaillitt habe. — Präf.: Und Sie 
hatten keinen Argwohn im Augenblick von Leo⸗ 
nies Tod? — Zeuge: Keinen. Den Wunſch 
einer Section, den der Zeuge zu dem Oberſt 
Stoops, nach deſſen vorheriger Ausſage, geäußert, 
will er nur im Intereſſe der Wiſſenſchaft gemeint 
haben. — Der nun vernommene zweite Arzt, 
Philippe, erklärte auf Befragen, daß er Leonie 
ehedem des Oefteren behandelt, jedoch keine bös⸗ 
artigen Krankheiten je bei derſelben conſtatirt 
habe. — Präſ. Sie haben auch Frau Joniaux 
bei einem Augenleiden behandelt, und ihr Atropin 
zum äußeren Gebrauch verordnet? Zeuge: Ich 
kann mich nicht genau erinnern; wenn ich ihr 
aber Atropin verordnet, ſo kann es nur eine 
Minimaldoſis geweſen ſein. — Präſ.: Und 
welches war Ihre Diagnofe bei Leonies Krank⸗ 
heit? — Zeuge: Leichter Typhus, eine Lungen⸗ 
entzündung und Congeſtionen. — Der Staatsans 
walt: Worin beſteht die Minimaldoſis, die der 
Dr. Philippe vorhin erwähnt? — Zeuge: Ein 
Centigramm Atropin auf 30 Gramm Waſſer. — 
Staatsanwalt: Frau Joniaux behauptet, vier 
Centigramm Atropin auf ſechs Gramm Waſſer 
angewendet zu haben. Die Frage des Vertheidi⸗ 
gers, ob der Mediciner Vergiftungsſymptome bei 
Leonie entdeckt habe, muß Zeuge verneinen; ſeine 
Annahme, daß ſyphöſes Fiehrr vorhanden geweſen 
ei, erhält er aufrecht. Sodann werden zwei 
fromme Schweſtern verhört, von denen nur die 
Ausſage der einen, die Leonie auch in der letzten 
Nacht gepflegt, von Belang iſt. — Präſ.: Reichte 
Frau Joniabx ſelbſt oft der Angeklagten Waſſer 
oder Milch? — Zeugin: Bisweilen ich, bis⸗ 


weilen Frau Joniaur. — Präſ.: Fragte Sie 
der Arzt nicht am Abend noch, wie Sie die 
Kranke fänden? — Zeugin: Ja, ich erwiderte, 
ſie würde nach meiner Meinung kaum die Nacht 
überleben. — Ptäſ.: Und als der Arzt fort 
war, ſagte Frau Joniaux da nicht zur Zeugin, 
daß man eine zweite Schweſter zur Einſargung 
Leonies holen müſſe? — Zeugin: Ja, ich ant⸗ 
wortete: „Sie iſt noch nicht todt“. Frau Jo⸗ 
niaux erwiderte: „Es iſt aber beſſer, immer hin⸗ 
zugehen; ſie wird bei Ankunft der Schweſter todt 
ſein. — Präſ.: Nahm Leonie Lavements? — 
Zeug.: Ja, Frau Joniaux und ich bereiteten fie 
beide zu. — Präſ.: Des Oefteren forderte Sie 
Frau J. wohl auch auf, in dem Garten ein 
wenig zu promeniren? — Zeug.: Ja. — Präf.: 
Nahm die Kranke ſonſt noch etwas außer Waſſer 
und Milch? — Zeug.: Sie nahm keine Medi⸗ 
camente. — Präſ.: Wer ſargte die Todte ein ? 
— Zeug.: Ich und eine andere Schweſter. 
Mit dieſem Verhör ſchließt die heutige 
Sitzung.) 


Zur Geſchichte der Todesſtrafe. 


Bei jedem Volke, in jedem Zeitalter hat die 
Todesſtrafe, dieſes höchſte Strafmaß, beſtanden. 
Die Art aber, in welcher die Todesſtrafe voll» 
zogen wurde und wird, war in jedem Lande und 
in verſchiedenen Zeiten eine verſchiedene, von der 
primitiven Methode des zutodeſchlagens an bis 
zu dem neueſten Mittel unſeres Zeitalters, dem 
der Elektricität. 

Den Delinquenten zu Tode ſchlagen — das 
iſt noch heute die geſetzliche Form bei den Hotten⸗ 
totten. Dem Verbrecher wird ein Plaß ans 
gewieſen; um ihn herum gruppfren ſich im Kreiſe 
die Anführer feines Stammes, welche mit Knüt⸗ 
teln bewaffnet find. Das Urtheil wird noch ein⸗ 
mal verkündet, und nun verſezt das Stammes. 
Oberhaupt dem Delinquenten den erſten Schlag, 
worauf die übrigen jo lange Knüttelſchläge 
auf das Opfer herabſauſen laſſen, bis daje 
ſelde erſtoßen und zerſtümmelt todt am Boden 
liegt. 

Noch barbariſcher vielleicht war die im 
ſüdlichen Aſien früher beſtandene Sitte, den Ders 
brecher zu Tode zu kochen. Dieſe Strafe galt nur 
für Giſtmiſcher. Der Verurtheite wurde lebend 
in eine Miſchung von kochendem Waſſer, Oel, 
geſchmolzenem Blei und Schwefel hineingeworfen, 
wo er ſehr bald, natürlich unter den entſetzlichſten 
Qualen, den Geiſt aufgab. Eine andere, bei den 
barbarischen Stämmen eingeführte Methode war 
die des Lebendigbegrabens. Es genügte den 
Richtenden hierbei jedoch nicht, daß das Opfer 
ganz eingeſcharrt und von jeinen Leiden bald 
durch den Eiſtickungstod befreit wurde; der Delin⸗ 
quent wurde vielmehr nur bis zu den Schultern 
eingegraben und hilflos in dieſer Lage belaſſen, 
damit er eines langſamen Hungertodes ſterbe. 

Die „Kreuzigung“ iſt eine der grauſamſten 
Hinrichtungsmethoden geweſen. Und doch wurde 
ſie in der Zeit, da der Heiland auf Erden wan⸗ 
delte, allgemein in Anwendung gebracht. — 
Cicero, der in den furchtbaren Scenen der Gla⸗ 
diatorenkämpfe ſelbſt nichts Abſchreckendes jand, 
nannte dach die Krenzigung eine der unmenſchlich⸗ 
ſten, abſtoßendſten Strafen, die aus den Augen, 
Ohren und Gedanken der Menſchen entfernt 
werden müßte. Dieſer äußerſten Marter wurde 
denn auch kein freier Römer unterworfen; ſie 
war allein den Sklaven und den Fremden vors 
behalten. Die Qual derſelben wurde durch die 
Vangſamkeit des Sterbens verdoppelt. Der Akt 
der Kreuzigung begann gewöhnlich damit, daß 
das Opfer an das an der Erde liegende Kreuz 
gebunden wurde. Dann erſt wurden Hände und 
Füße angenagelt, hierauf das Kreuz erhoben und 
ſenktecht in die Erde hineingeſchlagen. Bei 
dieſem Akte wurden die Glieder des Gekreuzigten 
oft noch durch die Erſchütterung in ſchmerzlichſter 
Weiſe ausgerenkt. Stand das Kreuz feſt im 
Boden, ſo wurde der Unglückliche dem Sterben 
überlaſſen. Jeder Verſuch, in zu bewegen, erhöhte 
nur die Qualen, die Schmerzhaftigkeit der ent⸗ 
zündeten, eiternden Wunden, in welche die Strahlen 
der orientaliſchen Sonne hineinbrannten. Kam 
die Nacht heran, ſo wurde das Opfer die Beute der 
Raubvögel, noch bevor das Leben in ihm erlofchen 
215 Und das geſchah oft erſt nach vier bis fünf 

ugen. 

Die Einführung dieſer Strafart wird der 
Semiramis zugeſchrieben, doch die Verſchärfungen 
derſelben find erſt in ſpäterer Zeit von BR 
lichen Tyrannen erdacht worden. Erſt der Kaiſer 
Konftantin ſoll die Todesſtrafe durch das Kreuz 
abgeſchafft haben, 

Unter dem Kaiſer Diokletian wurden 23 
Chriſten einer Strafe unterworfen, die man zur 
Zeit „erueifrangium“ nannte. Die Beine des 
Verbrecher wurden über einander auf einen 
Amboß gelegt und ſo lange mit einem ſchweren 
Hammer geſchlagen, bis die Knochen zerſchmettert 
waren; 

Das Köpfen gehört ſchon einer früheren Zeit 
an; ſicher iſt, daß es ſchon bei den Griechen und 
Römern bekannt war. — Zenophon ſagt, daß das 
Enthaupletwerden eine der ehrenwehrteſten Todes⸗ 
arten ſei. Die Enthauptung Johannis des Täu⸗ 
fers beweiſt, daß jene Strafe bereits unter den 
Juden, als dieſe noch unter römiſche Herrſchaft 
ſtanden, angewendet wurde. Suetonins erzählt, 
daß Caligula ſich einen „Künſtler“ im Köpfen 
hielt, der Gefangene, denen noch nicht einmal ein 


wart enthaupten muße. 
a Auch das Köpfen hatte zu allen Zeiten in 
im verſchledenen Ländern Are verſchledenen 


e — — nn 2 


Todesurtheil geſprochen, in des Kaiſers Gegen, | 


Charakter, wie dies auch noch heut der Fall iſt. 
Der Form von Art und Block, wie ſie in Deutſch⸗ 
land gebräuchlich, der der Guillotine, wie fie in 
Frankreich und mehreren ſüdlichen vändern ange⸗ 
wendet wird, ſteht eine andere, im Oſten übliche 
Art gegenüber. So muß bei den Chineſen der 
Verbrecher auf den Boden niederknien, die Schand⸗ 
tafel, die er auf ſeinem letzten Wege auf dem 
Rücken trägt und auf der ſein Vergehen verzeich⸗ 
net iſt, wird von ihm genommmen, und nun 
ſchlägt ihm der Henker durch einen einzigen Hieb 
mit einem ungeheuer großen Schwert den Kopf 
ab. Das Enthaupten wird bei den Chiueſen als 
die entehrendſte Todesart angeſehen, weil nach 
ihrer Meinung der Körper, nachdem ihm ſein 
weſentlichſter Theil, der Kopf, genommen, nicht 
ſo dem Grabe übergeben wird, „wie er ihn von 
ſeinen Eltern empfangen hat“. — Bisweilen 
wird der Urtheilsſpruch bei den Chineſen noch das 
hin verſtärkt, daß der abgetrennte Kopf auf einen 
Pfahl am Wege geſteckt und der Leichnam in ei⸗ 
nen Graben geworfen wird, womit bedeutet wer⸗ 
den foll, daß er ſelbſt des Beerdigungsaktes uns 
würdig ſei. 

Wenn der Kaifer von China ein Todesur⸗ 
theil unterſchreiben ſoll, fo faſtet er zuvor eine 
gewiſſe Zeit, und nach chineſiſcher Herrſcheranſicht 
wird diejenige Regierung als die glücklichſte bes 
trachtet, die am wenigſten Gelegenheit gehabt, 


dieſen letzten Akt der ſouverainen Gewalt zu voll⸗ 


ziehen. 

Das Rädern, eine Methode des Hinrichteng, 
die unter den Grauſamkeiten des Mittelalters fo 
häufig erwähnt wird, war im eigentlichen Sinne 
nur eine Art des zu Tode Schlagens. Der Der 
linquent wurde auf ein Rad geſpannt, und wäh⸗ 
rend dieſes langſam herumgedreht wurde, empfing 
er von der Hand des Henkers jo lauge Knüttele 
hiebe (bisweilen wurden dieſe Kuüttel auch von 
einer plumpen, zu jener Zeit erfundenen Maſchi⸗ 
ne bewegt — je nach dem Richterſpruch), big das 
Fleiſch zerſtampft, die Knochen gebrochen und der 
Körper endlich zu einer formlojen Maſſe vers 
wandelt worden war. 

Auch in Europa wurde das Rad Jahrhun⸗ 
derte hindurch angewendet. — Nach Deutſchland 
iſt die Sitte vermuthlich um daß zehnte Jahr⸗ 
hundert gekommen, während ſie nach Frankreich 
1525 unter Franz I. ſich eingeführt halte. Hier 
pflegte man den Tod jedoch dadurch zu beſchleu⸗ 
nigen, daß dem Opfer noch gewichtige Schläge 
(Gnadenſchläge, coujs de grace) auf Kopf und 
Bruſt zuertheilt wurden. 

Das Schinden (die Haut von dem Körper 
des Verurtheilten ziehen, fo lange er noch lebte), 
war ehedem eine der denkbar grauſamſten Arten 
der Hinrichtung in England. Hier war eg auch, 
wo man zu Verſtärkung des Strafmaßes Strecken 
und DViertheilen eingeführt hatte; doch kam dies 
nur bei den verabſcheuungswürdigſten Verbrechen, 
beſonderd dem Hochverrath, in Anwendung. 
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Winter-Fahr-Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 

felben in unmittelbarer Eomutunikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) October 1894. 
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Abfahrt der Züge |, 
ver Bios [12.30 


pH 6.15 | 1.— | 350 7.33 
Ankunft der Züge | 1 
in Tant 133 | 78 2.12 7.02 8.45 
m Zomafhom — 1019 | 514 | — [1045 
„ Bin — 1218) = — 11232 
„ Dftromiee — 81 — — [9.16 
n Iwangorod — 5.17 — — 3.18 
„ Sktiernt,wiee 4.50 8.31 3.26 81 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Auda Ouſowska — | 9.12 4.07 8.56 — 
„ Warſchau 6.10 10.25 5.10 10 10 — 
„ Mostau 9.50 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6. 758 — 1124| — 
„ Petrokow 2.1 928 4% — 10.05 
„ Chenſtochau 4.27 11.69 6.31 — 8.21 
„ Zamiercie 5.28 1.21 751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.8 2.28 91 — 10.51 
 Sosnomice 635 | 245 9.45 — |11.10 
m Dteslau 247 | 9.19 110.06 | — | 6.18 
„ Berlin — | 559) 6.24 114 — 
„ Oranica 6.16 2.25 8.50 — 10.45 
n Wien 434 325 7044 —— 
Abfahrt der Züge 
von K luſchtt 8.29 | 3.30 9.13 2.— 7.25 
m Tomaſchow 552 7.11 — — 5.58 
„ Bin 143— U 325 
„ Oſtto wier 4.50 — — — 1129 
„ Iwan orod 2.07 |. — — 12.18 
„ Gtimbm ce 108 | 2.07 | 753 - — 
„ *lıganırowo 230 8.10 20 — _ 
„ Reta Guſowt la] ©26 127 743 — — 
„ Watſchau 5.10 12.20 0.— 11.50 
„ Woskau — 1.— 9.30 110 — 
„ Peters urg — 10 — — 1.—— — 
„ Me rotow 680 1.30 — — 6.02 
„ Saft chau 9 11.8 — — 8.87 
„ Zawlerele 804 10.2 — — 2.20 
„ Dombtowa 6 4% 8.500 — — | 107 
„ So om et 6.25 8.20 — — 1/1245, 
„ Breslau 9.09 12.24 — — | 6.56 
„ Berlin 729 „ 53 177 — | — 
„ Oranica 650 | 9. —- — — | 1.10 
„ Wien — 10.24 — — | 133 
Ankunft der Züge A) 
in Lodz 9.33 | 4.33 110.16 | 3,03 8 28 


Aumerkurg. Die fettgebrudten Za len zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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„ Das größte Inflrnmenteninger q  y: 
& 2 K der Firma: 72 
3 55 
7 an, 10 
„ debetoner 5 
SS 17 
FH b (en, Peritaner Eltahe Rr. 30, 4 
15 — —— 0% 
D Flügel, Pianinos, Harmoniums, Orgeln. >= 15 

1 Verkauf auch ratenweiſe. 1 
9 Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Ndl. 73 

J Polyphone. Mufit-Automaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 72 

1 Weihnachts⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ 73 

ag lien für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 5) 
i Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 5 22 
54 Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 72 
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ge ka, 1 Patent- Pi- Stollen 


di art 

140; Pe Bra 
mM“ Kronentritt e 

1 Ü unmöglich! bahnen. 


Der grosse 

N) # Erfolg, den 
4 AFNUNG: unsere Patent- 
H-Stollen errungen, hat Anlass zu her- 
schiosanen te ert . Nachahmung. 
gegeben. Man kaufa daher unsere stets 


= scharfen H-Stollen nur ron uns direct, 

Ag. oder Insolch,EhanhandlungIn denen unser 
Plakat le nabenstahend) ausgehängt l. 
Preislisten u, Zeugnisse gras =. freue, 
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Nepräfentanten für das Königreich Polen und Lager: 


Christoph Brun & Sohn, 


Warſchau, Bieloista 2. 


Mieko. Milch. 


Poszukujs sig w Lodzi stalogo Man wlünſcht täglich 50 bis über 
odblorey mieka w ilosci 50, ewen- | 100 Garncz Milch an unen ten 
tualnie przeszlo 100 garncy dziennie. Empfänger in Lodz zu verkaufen. 
Warunki dogodne Blizeza wWiadomogé: | Die 1 5 geschieht alllaglich. Gan, 
Yödz, 280, u Adwokata F. II. Ma- | flige Bedingungen. Näheres Lotz 239, 
ternickiego 1 W. Szturm de Hirsz- | bei Nedtsanwalt F. II. Maternicki u 
W. Szturm de Hirschfeld. 3—3 


von 
Baimund Ulbrich, 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 


empflehlt als die beſten Nähmaschinen der Oegenwatt: Originals 
Phönix mit ſteiſchwingendem Greifer (böchſtwichtigl, Ori 
Victoria mit automatiſchem Stofſdrücker Fuß, Origin 


A — 
wagten, Heltmaſchinen für Farzerei 1. Berner Waſchmaſchinen Meins mit 


& mai 


ARARARARAAR 


te Das Rähmafchinen Lager ſämutlicher = 
>» 
2 
2 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaſtes Getränk, Lg AUA Rama 


Bt, Petersburg, Grosse Morskajs Nr. 88, 0 


zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen ½, /, , Y Kg. (170 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1898. 


Warſchau, League Nr. 90, 
liefert 


Bogen⸗Lampen enen Hazıcn), 
Nebenſchluß⸗, Diſſerential⸗ und Hauptſtrom lampen 
(m 15 Staaten patenttrt durch die Sächſ. Dogenlampen⸗ 

fabrit Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Boll: 


kommenſte der Jetztzeit. 

Eſſectvolles Licht be abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 
eonftartem Leuchtpunkt. 

fur Sttomſtärke von 2— 25 Amp. —Keine Unterbrechung 

im N benfgluß.—Bunctiontet abfolut geräuschlos —Denkdur. Jeigtefte 

Bedi nung der Sampe.—Einfadte bis elgantefte Anßfiattung, 


Proſpecte und Prelsliſten gratis und franco. 


Vertreter gelugt. 
Musführung von Waffen und eleckrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſchlnen und eompleite Gimichtungen für Metalbsarbeltung i. der Att. 
MKM NN NN NN 04 


Poanszopn m ANT ‚loonuana» Boney 
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2 Alciolwantenjabeik und Kiran Afar . 
8 Fräntzl & Grundman, 79 
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Illuſtrirter 


für das Jahr 
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Lodzer Thalia-Theater. 


Einem geehrten Publikum unterbreite ich biermit das Repertotte bed am naͤchſten 
Sonnabend, den 2. Februar beginnenden Gaftipield des 


Malſerlich Könige. Hoffchaufpielers, Herrn \ 
Ernst Hertmanmn us Bien, 


@8.entyicht ſich meiner Wefugniß, fiber die außerordentliche Bedeutung dieſes Gaſt⸗ 
foleld etwa in maßgebender Art ein vorgreifendes perſögliches Urthell abgeben zu wollen. Ich 
glaube dies vielmehr berufenen Federn überlaffen zu müſſen, ius beſondere aber allen Denen, 
die den gefeierten Künſtler von Wien her kennen un» ſomit auch wiſſen werben, daß rmet 
Hartmann ber bemäßtte Nachfolger Adolf Sonnenthal's ift, und bir käaſtigriſche Eco, 
ſchaft dieſes Meiſters in vollſtem Umfange übertragen erhalten dat. Daß feine Verwaltung 
derfeiben den höchften Otpfel der Anerkenvung gefunden, beweiſt zur Oeullge die grohe Vers 
ehruag, die das kunſtfinnige Wiener Publikum aun fon feit Jahren dem fünftler Hartman. 
entgegen bringt, und ſomit läßt ſich wohl erwarten, daß dies Gaſtſpiel auch hier den deykbat 
größten Eindruck machen wird, umſomehr, als die außermählten Gtüde dem lledenswüedigen 
Naturell des Künſtlers durchaus entfprechen. } 

Die Reihenfolge der Gaftſpiel⸗Abende iſt die folgende: 
Sonnabend, den 2. Februar; „Die bezäymte Miberfpänftige*, Luftſptel von Shaleſptare. 
Sonntag, ni 1 „Die Journallſten“, Luſiſpiel von G. Freytag. 

Montag, „1. m „Der Altach“, Luſtſpel von Denz Mallpac. 
„ 6. " „Der legte Brief”, Luſtipiel von Sardou. 
„ 6. „ „Ein Luſtſpiel“ von Denedig, 
Donnerſlag, „ 7. „ „ctenniniſſe“, Luftipi.L von Ber ed g. 
„S ulkeiterta“, Luſtſpiel von Pohl. 
(S au Rosenthsl-Riedel in der Titelrolle). 

Der Billetverfuuf hat derelte begont en. 

Die Preife der 175 find dieselben, wie fie es waten bei Friedrich Mitter- 
wurzer, Adolf Klein und Marie Reisenhofer. 

Für die abonnirten Logen has im Jalle der Berugung eine Nachzahlung bis zur 
Hohe der gewöhnlichen Tge tırpreife zu erfolgen, Wird leine Benutzung beliebt, muß die Dlree⸗ 
tion um eine geneigte Verständigung erſuchey, damit elne anderweitige Vers eithung ftatte 


finden kann. = 

Preiſe der Plätze: 
1 Parq letſth 1.— 6. Keihe. . . A8. 2.0 2. Parquet 1 xx RS. Tb: 
1 Pa qucthh 7. — 10, Rege . „ 2, Amphlhcaten wunc« „ — 50. 
1 Par quetſiß 11.—13. Reihe . „, 1.50. | Gallerie „ 8. 


1 Barqueifig 14. — 15, Reihe —. 
Loben und Balcon! 
J. Balcon J. Heide 1 Sit Rs. 2.30. 
1. Bolcon 2 Reihe I Sig N 1.504 


1 Proceniumsloge zu acht wer ſonen vochehaltlich der Nichtde uß ng Seitens der p. t Abonne⸗ 


ments⸗Inhaber Ng. 14.—. 
1 Balcon-Loge zu 6 Werfonen Ri. 10.—. 
» Rangloge zu 6 Perfonen Ns. 7.—. 
1 Parquetloge zu 4 Per ſonen NE 8-50, 
(Oierzu 20 Kop. für die Armen und 5 Kop. für jeben Sie ab 1 Rubel). 
Dochachtungevollſt 
Die Direction. 


| 


Juuungs-Ariſter 


8 Clavierfabrikant I 

? ı 

1 1. ol und Stimmer, g 
N Lodz, St, Benedietenftr. Nr. 10, Mat 
empfiehlt fein Clavier-Lager und Reparatur-Werkflälte. f 
Gebrauchte Flügel fowie auch Pianinos — 


werden gekauft und in Tauſch genommen. “lg 


Haus- und Familien-Balender 


iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 


Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 
Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 


Münzen⸗Vergleichstabelle, 
Vergleichstabelle d. Trockeumaßze, 


Umrechnungstabelle auf ruſſiſche 


Die Einwohnerzahl der größeren 
Städte der Welt, 
Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 


Zeitrechnung, 
Kalendarium (gr.⸗kath., röm. kath. maße, 
und evang.) 
Notizblätter, 
Verzeichniß hoher Galatage, „ 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, 1 
Ruſſiſche Orden, 
Rangklaſſen, 
Auszug aus dem Poſtreglement, Pfunde, 
„ „ „ Telegraphen⸗ 
Reglement, 
Stempelgebühren, 
Stempeltaxen, Humoriſtiſches, 
Reglement der Wohnungsſtener, Für's Haus, 
Ruſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), Denkſprüche, 
Eiunahmetabelle, Illuſtrationen, 
Zinsberechnungstabelle, uſerate. 


Preis 50 Kop. H 


7 
e . 


mee 


e ces οοοοοοοο 
© je/n/n/a/a/nn/alaja/aln uin/zinininlaininein)neoe mon nainianinininninimninnn nimm [7 } 
0 N) 


„Flüſſigkeitsmaße, 
„Gewichte, 
„Längenmaß, 
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— Das — 
Herven-Garderaben-Magazin 


von 
Konstantin Batkiewicz, 
Lodz, MPetrokomersStraße, Ode Meyerd Paſſage 
und Petr.,Straße Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs und Som ⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländifhe 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


SKEAD MATERYALOW APTEOZNYCH 
S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

W Lodzi, 
posiada na akladzie 
OLEUM RICA AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i amaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
w_WARSZAWIE 


* gi: 
Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medizinal / 
8 a me 27 em n & 
age Ir Li 
Ing bac und Kinder. eee 
Damen werden von Frau Rühn behandelt. 


Petrikaner⸗ Straße Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


5 Für huſtende nad ſchwächliche f 
Perſonen 


find die vom Medicinals Departement 
conceffiontrten Malh-Ettrati und 
Bonbons e Lellwa ug 


in allen Apoiheten und Droguenyanbs 
h lungen zu betommen. 4 
en ade 

Tapezier⸗Gehülfe 


finder dauernde Beſchäftigung bel 


A. Stiebert, 
Möbelmagazin, Dina 24. 


33) 


Aospoaeuu cue. 


Schnciipressendruck von Leopold Zoner, 


Bianca Panteo, welche ſchon heute als 
Geigen⸗Virtuoſin in der Kunſt⸗Welt ſich eines 
außergewöhnlichen und wohlbegründeten Rufes 
erfreut. Vor kurzem erſt aus der Phaſe eines 
Wunderkindes herauögetreten, könnte die jugend⸗ 
liche Künſtlerin heute in ihrem 16. Jahre mit 
der Stärke des Tons und der bewunderungswür⸗ 
digen vollendeten Technik die Talente manches 
gereiften Artiſten ergänzen, und viele könnten ie 
Betreff der Ruhe und Sicherheit ihres Vortra⸗ 
ges von ihr lernen, trotzdem ja augenblicklich in 
der jugendlichen Seele noch jene Eigenſchaften 
ſchlummern, deren Hervortreten lediglich auf 
künſtleriſchen Erfahrungen beruhen. — In Betreff 
des Vorhergeſagten iſt das Spiel des Fräulein 
Panteo eine gleiche Ueberraſchung für das Ohr, 
als ihre liebreizende Erſcheinung für das Auge. 
— Eine Blondine mit blauen Augen, fehlen 
Fräulein Panteo alle Anzeichen des talieniſchen 
Typus, und erinnert die Art ihres Vortrages eher 
an deutſche Ruhe und Ueberlegung, als an das 
lebhafte Temperament einer Südländerin. 

So wie ſich das Talent der Concertantin 
gegenwärtig präſentirt, imponirt es durch viele 
Eigenſchaften erſten Ranges, unter welchen der 
prachtvolle Ton aus der wundervollen Guarneri 


Geige, geſchmackvolle Harmonie des Vortrages, 


die leichte Hand in staecati und spicati und 
Grazie und Eleganz des Spieles in erſter 
Reihe hervortreten. Bei derartigen hervorragenden 
Tugenden, beſonders in der Ausführung des „Wie⸗ 
niawskiſchen Concertes“ und des „Perpetuum mo- 
bile“ von Ries iſt es nicht zu verwundern, daß 
das Debut der Künftlerin bei den Zuhörern die 
angenehmſten Erinnerungen hinterließ. 

— Nachſtehende Firmen wurden neuerdings 
mit dem Telephonnetz verbunden; 

2) Walfiſch Alexander, Wohnung; 2) Wals 
füh & Hanftwurzel, Fabrit in Konſtantynow; 
3) Leon Dietrich & Co., Agentur-Geſchäft; 
4) Berger S. Z., Naftas und Minerglöl⸗Geſchäft 
(Komptoit); 5) Berger S. 3, Nafta⸗Lager an 
der Bahn; 6) Eiſert Karl, Fabrik in Konſtan⸗ 
tynow; 7) Müller L., Fabrik in Neu-⸗Rokicie; 
8) Kipper K., Fabrit und Lager; 9) Braunſtein 
Adolf, Tuchgeſchäft; 10) Roſenthal & Nower, 
Spinnerei; 11) „Niecheice“ (Pinkus Mich.) , 
Fabriks⸗Verwaltung; 12) Gebrüder Fürſtenwald 
& Simon, Komptoir in Lodz; 13) Gebrüder 
Fürſtenwald & Simon, Fabrik in Tomaſchow; 
14) Pieſch Morig, Appretur in Tomaſchow; 
15) Dobranidi Adolf, Fabrik „Willanow“ bei 
Tomaſchow; 16) Melcher & Großmann, Fabrik 
in Tomaſchow; 17) Birnbaum Heinrich (Glücks⸗ 
mann J. M.), Garn⸗Niederlage; 18) Kretſchmer 
Karl, 2te Fabrik; 19) Rabinowiez Joſef, Bank⸗ 
Geſchäft; 20) Rabinowicz & Bachrach, Appretur 
und Färberei; 21) Silberſtein Arnold, Vereid. 
Advocat; 22) Frank B. & Co., Fabrik; 
23) Janke Paul, Maſchinenfabrik: 24) Lan⸗ 
dau & Weile, Fabrik; 25) Stiller & Biel: 
ſchowoki, Wohnung von A. Stiller; 26) Rum⸗ 
mel & Leſchnik (W. Sozanski), Agentur⸗Geſchäſt; 
27) Milker Cäſar, Eiſenhandlung; 28) Rappaport 
Leon & Co., Wohnung; 29) Nick Louis, Reſtau⸗ 
ration; 30) Krüger Karl, Hanf⸗ und Baumwoll⸗ 
Seilerei; 31) Fleiſcher'? Erben, Agentur⸗ und 
Commiſſionsgeſchaft; 92) Freidenberg Ber, neue 
Fabrik; 33) Magazinik A. B., Kommiſſions⸗ 
Geſchäft. 


—- Das deutſche Theater der Stadt Mil- 
waukee iſt, wie die New⸗Vorker Staats⸗Zeitung 
meldet, am 15. Januar vollſtändig abge⸗ 
brannt, Das Dach iſt in den Zuſchauerraum 
geſtürzt, die noch ſtehenden Außenmauern müſſen 
zum größten Theile abgetragen werden. Der 
Geſammtiſchaden wird auf mindeſtens 400,000 
Mark geſchätzt, In dem prächtigen Theater jollte 
am Abend des 15, ein großer Wohlthätigkeits⸗ 
ball ſtattfinden. Alle Vorbereitungen waren ges 
troffen; aber gerade dieſen Vorbereitungen iſt 
der Mufentempel zum Opfer gefallen. Der große 
elektriſche Kronleuchter ſetzte nämlich das Flaggen⸗ 
zeug und die Guirlanden in Brand, mit welchen 
der Theaterraum decorirt war. Bald ſtand das 
ganze Theater in hellen Flammen, ſo daß die 
auf der Bühne befindlichen Arbeiter Mühe hatten, 
ſich in Sicherheit zu bringen. Von allen Seiten 
ſtrömten Freunde des deulſchen Theaters herbei, 
um hilfreiche Hand zu bieten, aber alle Be⸗ 
mühungen blieben fruchtlos. Die Schauspieler des 
Stadttheaters haben den größten Schaden. Faſt alle 
Orcheſtermitglieder haben ihre Inſtrumente verloren, 
Emil von der Oſten, welcher in Milwaukee als Gaft 
auftrat, hat ſeine geſammte Garderobe eingebüßt. 
Der Theaterdirector Wachsner ſchützt feinen 
Verluſt an Coſtümen, Theaterutenſilien ꝛc. auf 
20,000 M. Der Schaden am Gebäude beträgt 
über 320,000 Mark. Die Contracte mit ſämmtli⸗ 
chen Schauſpielern ſind natürlich infolge der 
Brandkataſtrophe gelöſt und die Mimen find dem 
Elende preisgegeben. 


— Weitere Opfer der Sirene an der 
Riviera. Wie man aus Mailand meldet, ift 
in einem Hotel in Porto San Maurizio ein 
junger piemonteſiſcher Edelmann erſchoſſen auf⸗ 
gefunden worden. Er hinterließ einen kurzen 
Brief, worin er mittheilte, er habe in Monte⸗ 
Carlo ſein ganzes väterliches Erbe verspielt, 
nachdem er durch eine Agentin der Spielhölle 
dort angelockt und zum Spiel veranlaßt worden 
jei. Ueberhaupt find in letzter Zeit wiederholt 
Fälle vorgekommen, wo ſolche von den Caſino 
eigens beſoldete Anreißerinnen Beſucher des 
Fürſtenthums in ihre Netze gelockt haben, um fte 
nachher dort bis auf den legten Heller rupfen 
zu laſſen. Solche Agentinnen ſollen in Nizza, 
Genua und zahlreichen benachbarten größeren 
Fremdenſtationen dauernd ihr Unweſen treiben. 


— Eine amerikaniſche Straßenſcene. 
An der Broadway zu San Francisco eröffnete 
kürzlich ein Polizeibeamter ein Schnellfeuer aus 
ſeinem Revolver, welches die zahlreichen Paſſan⸗ 
ten in nicht geringen Shreden verſetzte. Der 
Mann war der Hilfsſheriff Riley, welcher hinter 
einem alten Zuchthäusler und deſſen Helfershelfer 
blindlings herfeuerte. Der Letztere hatte nämlich 
den Gefangenen welcher nach dem Zuchthauſe 
transportirt werden ſollſe, am Conty⸗⸗Gefängniß 
erwartet und dem Transporteur eine Hand voll 
rothen Pfeffer in die Augen geſtreut. Beide, der 
Zuchthäusler mit gefeſſelten Händen, ergriffen ſo⸗ 
dann die Flucht, während der Sheriff, der die 
Augen nicht zu öffnen vermochte, kurz hintereinan⸗ 
der ſechs Revolperſchüſſe den Flüchtigen nachſandte. 
Glücklicherweiſe wurde Niemand von den zahlrei⸗ 
chen Straßenpaſſanten verletzt. In der Nähe bes 
findliche Poliziſten eilten ſofort herbei, und es 
gelang dieſen, den flüchtigen Verbrecher wieder 
einzufangen, während deſſen Helfershelfer entkom⸗ 
men ift, 


Telegramme, 


Warſchau, 27. Januar. Die Rectifi⸗ 
cationen der Einnahmeziffern der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ergeben fortdauernd bedeu⸗ 
tende Mehreinnahmen gegenüber den proviſoriſchen 
Ausweiſen. So liefert auch die Rectification der 
1894 er Juni⸗Einnahme mit 1,068,466 Rubel 
gegen das Proviſorium ein Mehr von 104,233 
Rubel. Beim Vergleich mit den definitiven 
Ziffern der 1893er Juni⸗Einnahme reſultirt ein 
Mehr von 114,322 Rbl. Während aus den bis 
November! ineluſive ermittelten proviſoriſchen 
Ziffern ein Mehr von 273,899 Rbl. reſultirte, 
liegt für den Zeitraum vom 1. Januar bis 30. 
Junf v. J. nach den definitiven Ermittelungen 
ein Betriebsergebniß von insgeſammt 6,103,160 
Rbl. vor, welcher Betrag gegen das Definitivum 
der 1893er Vergleichsperſode eine Mehreinnahme 
von 550,489 Rbl. repräſentirt. Die: definitiven 
Ziffern für das zweite Semeſter werden dieſes 
Plus vorausſichtlich noch bedeutend erhöhen. 


Reval, 29. Januar. Die Rhede hat eine 
dünne Eisdecke, welche den Dampferverkehr nicht 
behindert. Gleichwohl ziehen ſich mehrere Dampfer 
nach Baltiſchport zurück, wo ebenfalls dünnes, 
den Verkehr der Dampfer nicht behinderndes 
Eis iſt. 

Berlin, 27. Januar. Unter den per⸗ 
ſönlichen Auszeichnungen, die der Kaiſer Wilhelm 
anläßlich feines Geburtstages geſtern ertheilt hat, 
ſteht an der Spitze die Verleihung des Groß⸗ 
kteuzes des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub 
an den Eſſen bahnminiſter Thielen, offenbar eine 
Anerkennung für das große Werk der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungsreform. Von den Miniſtern haben 
noch Orden erhalten: der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Hammerſtein⸗Loxten den Stern zum Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit der Krone, der 
Miniſter des Innern v. Köller und der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt deuſelben Grad mit Eichen. 
laub. Dem Staatsſecretär des Neichöpoftamts 
Dr. v. Stephan iſt der Rang eines Staatsmini⸗ 
ſters, dem Chef des Civilcabinets v. Lucanus 
der Rang unmittelbar hinter den Staatsminiſterg 
verliehen worden. Dem Chef des Militärcabinets 
General v. Hahnke hat der Kaiſer ſeine Marmor⸗ 
büſte geſchenkt. Endlich ſei noch erwähnt, daß 
Profeſſor von Gneiſt den Titel als Wirklicher 
Geheimer Rath mit dem Prädicat Excellenz erhal⸗ 
ten hat. 


Berlin, 28. Januar. Kaiſer Wilhelm 
hat anläßlich ſeines Geburtstages dem Magiſtrat 
von Berlin angezeigt, daß er in der Sieges⸗Allee 
die Marmor-Standbilder der Fürſten Branden⸗ 
burgs und Preußens, beginnend mit dem Marks 
grafen Albrecht dem Bären und ſchließend mit 
dem Kaifer und König Wilhelm L, und neben 
ihnen die Bildwerke je eines, für ſeine Zeit be⸗ 
ſonders charakteriſtiſchen Mannes, ſei er Soldat, 
Staatsmann oder Bürger, in fortlaufender Reihe 
errichten laſſen und die Koſten aus feiner Private 
Schalutte beſtreiten wolle. 

Ferner hat der Kaiſer beſtimmt, daß ſo oft 
in der Zeit vom 15. Juli dieſes Jahres bis zum 
10. Mai des kommenden Jahres die Fahnen ent⸗ 
faltet werden, ſämmtliche Fahnen und Standarten, 
denen Kaiſer Wilhelm I. für die Theilnahme an 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege eine Aus zeichnung 
verliehen hat, mit Eichenlaub geſchmückt werden 
und die erſten Geſchütze derjenigen Batterien, 
welche in ihm gefochten haben, Eichenkränze 
tragen. 

Lon don, 28. Januar. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung hat bekanntlich erſt auf wiederholtes drin⸗ 
gendes Anrathen ihrer europäiſchen Freunde ihre 
Friedensunterhändler nach Japan abgehen laſſen. 
Unterdeſſen meldet ein geſtriges Telegramm aus 
Tokio, ein in Hiroſhima unter dem Vorſitz des 
Mikado, im Beiſein vieler hoher Militairs abge» 
haltener Miniſterrath habe beſchloſſen, Chinas 
eventuelles Anſuchen um Waffenſtillſtand rundweg 
abzuweiſen, da die Unterwerfung Wei, Hai⸗Weis 
unmittelbar erfolgen müſſe und Japan dann ſeine 
Bedingungen hinaufſchrauben könne. Ein euros 
päiſcher Diplomat, der kürzlich zum Marſchall 
Namagata jagte, er könne nun auf feinen Lore 
bern ausruhen, erhielt zur Antwort: Er hoffe 
vor den Thoren Pekings weitere zu pflücken. 


Nizza, 28. Januar. In die Juwelen⸗ 


handlung der Frau Luiſe Reynier drangen am 
hellen Tage vier Perſonen ein und raubten Brils 
lanten im Werthe von 25,000 Fr. 


Paris, 29. Januar. Die in der franzö⸗ 
ſiſchen Deputirtenkammer verleſene Botſchaft des 
Präſidenten Faure ſpricht für die Wahl Dank aus 


und bezeichnet dieſelbe als eine Ehrung der arbeit» | 
ſamen Demokratie, zu welcher der Präſident ſich 


rechne. Die Mitglieder des Congreſſes hätten eine 
feierliche Huldigung erweiſen wollen der Arbeit 
im Stillen, welche die Demokratie unabläſſig für 
die Größe Frankreichs ausübe. Der Präfident 
fügt hinzu, er kenne die ganze Größe ſeiner Pflich⸗ 


ten und werde ſich denſelben nicht entziehen, viel“ 


mehr ihnen feine ganze Hingebung und alle Wach⸗ 
ſamkeit widmen, um die Beobachtung der conſtitu⸗ 
tionellen Geſetze und eine geſetzmäßige, loyale 
Ausübung des parlamentariſchen Regimes ſicher 
zu ſtellen. Die Botſchaft erinnert, weiter an die 
Ruhe, mit welcher ſich die Uebertragung der Prä⸗ 
ſidentſchaf tswürde vollzog, und fährt fort: „Das 
Parlament hat bewieſen, daß das freie Functioni⸗ 
ren der Inſtitutionen für alle Umſtände ausreicht, 
um einen ununterbrochenen Gang der öffentlichen 
Geſchäfte zu ſichern. Die republikaniſche Staats⸗ 
ordnung kann übrigens keiner Gefährdung ausge⸗ 
ſetzt ſein. In jedem Augenblick kann thatſächlich 
die Nation ihren Willen durch die Vermittelung 
ihrer Vertreter zum Ausdruck bringen und dieſe 
Vertreter haben immer die Sicherheit, in der Re⸗ 
gierung einen treuen Mitarbeiter zu finden. 

Stolz auf ſeine Armee und Marine, ſtark 
genug, um mit Recht laut feine Friedensliebe ber 
theuern zu können — und im Beſißze jo werthvoller 
Sympathien, an denen das Land unverbrüchlich 
feſthält, rüſtet ſich Frankreich in dem neuen 
Streben zum Fortſchritt, die Nationen zu den 
großen Feſten einer Arbeit einzuladen, welche 
würdig, iſt das Jahrhundert zu krönen. In Li⸗ 
teratur, Kunſt, Wiſſenſchaft, Induſtrie, Handel, 
Ackerbau, in den breiten Maſſen des allgemeinen 
Stimmrechts, muß ebenſo wie in der politiſchen 
Welt derjelbe Eifer alle diejenigen vereinigen, 
denen der Glanz des franzöſiſchen Namens 
am Herzen liegt.“ Die Botſchaft ſchließt: „Zu 
dieſer Vereinigung, zu dieſer gemeinſamen Arbeit 
für die Macht und den Ruhm der Republik lade 
ich Sie ein, in dem ſicheren Bewußtſein, hierin 
der Interpret unſerer geſammten Demokratie zu 
ſein.“ 

Paris, 29. Januar. Der Präfident Felix 
Faure empfing geſtern Nachmittag den König 
von Serbien. 

Der Miniſterpräſident Ribot theilte in dem 
geſtrigen Miniſterrathe mit, daß Admiral Bes⸗ 
nard das Marineminiſterium übernommen habe. 
General Herve, dem das Portefeuille des Kriegs⸗ 
miniſteriums angeboten wurde, hat noch keine 
Antwort hinſichtlich der Annahme ertheilt.—Der 
Miniſterrath ſetzte den Text der Amneſtievorlage 
feſt. Die Regierung wird die Dringlichkeit für 
die ſofortige Berathung der Vorlage verlangen. 
Wenn an das Cabinet keine Interpellation ger 
richtet wird, ſo wird es gelegentlich der Be⸗ 
rathung der Amneſtievorlage Aufklärung über 
ſeine allgemeine Politik geben. 

Paris, 29. Januar. Marſch all Canrobert 
iſt geſtorben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren! Demulin aus Bielitz. — 
Puschel aus Spremberg. — Glückmann aus Rostow a, 
D. — Udeing aus Hamburg. — Pezachowien und Eisen- 
berg aus Warschau, 

Hotel Victoria. Herren: Sawicki, Stockmann und 
Btarkmann aus Warschau. — Kahn aus Polaugen, — 
Czabarow aus Nachiczewansk, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Edelniron, Kotek 
und Kacenelenbogen aus Warschau. — Arendt, Liphardt 
und Rohen aus Berl 

Hotel de Pologne. Herren: Btokowski aus Nowo- 
miypy. — Kulski aus Krakau. — Orlowski aus Machory. 
— »zamowski aus Subotyi. — Wehr aus Golice, — 
Wolyniec aus Odessa. — Goleki aus Wysoki, — Woäyk 
aus Beldow. — Korotkiewicz aus Sierniew. — Szykıer 
aus Scha ek, — Augustowski aus Warschau, — Pie 
caylski ‚aus Czepy. — Wyganowski aus Kyleayac. — 
5 aus Tomaschow. — Miowineki aus Göra-beldrzy- 
chowska, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 28. Januar 1895. 


Getauft 15 Knaben, 9 Mädchen. 

Getrant. 6 Paare. 

Geſlorben. 17 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Eleonore Mauryn geb, Jenr ich 76 Jahre, Anna Fild 
vel. Rund geb. Mat! 71 Jahre, Auzuſte Klawicka geb. 
Frank 68 Jahre, Heinrich Reiahold Lehmann 38 Jahre, 
Johann Winterftein 67 Jabre. 

Aufgeboten. Karl Oskar Throbor Buhle mit Lydia 
Schulz, Ludwig Den ſchel mit Feliete Rohn, Joſeph Machacz 
mit Ra oline Klatt, Eduard Ke inig mit Karoline Wolters 
dorf, Karl Schulz mit Marianna Dertel, Jof ph Kulhawy 
mit Alwine Ziihany, Sigismund Eusebius Jehann Hein⸗ 
rich Wiesner mi Emilie Matejto, Auguſt kripte mit 
Mathilde Poliaska, Auguft Wernik mit Nathalie Obuch, 
Joſeph Fran; Dolder mit Nathalie Volke, Gottfried Wen, 
ſerit mit Emilie Linthes, Johann Schm di mit Emilie 
Rwade, Julius Schulz mit Erneftine Vartſch, Franz Michel 
mit Nathelie Krieſe, Joſerh Jaſu sli mu Marie Adam, 
Auguft Ferdinand Jute mit Emma Scernat, Karl Ger“ 
lach mit Eliſabetd Walter, Robert Gandte mit Loufe 
Omther, Rudolf Rosger mit Hulda Weber, 


(Evangeliſche Confeſſton) in Zgierz. 
Vom 14. bis 27. Januar 1895. 


Todesfälle. 


Ander. 


rng 


männl. welbl. 


mä. weibl. 


8 5 | 8 | — 

Während dieſer Zeit wurde — tobt geborenes Kind 
angemeldet. 

Kirchliche Nachrichten. 

Aufgeboten. Karl Raczynski mit Emma Semmler, 
Reingold Rudolf Kadach mit Wanda Alma Rittel, Emil 
Wieſe mit Wanda Kadach, Chriſtoph Sonnenberg mit 
Marie Krinke, Julius Becher mit Roſalie Becker, Jul lus 
N Erneſtine Bartſch, Julius Preiß mit Mathilde 
jarnit, 


Evangeliſche Confeffion) in Pabianice, 
Vom 20. bis 26. Januar 1895, 

Getauft. 4 Knabe, 5 Mädchen. 

Aufgeboten. Joſeph Romelſch mit Barbara Kalnath, 
Martin Kühler mit Barbara Kainalh, Auguſt Steinbrenner 
mit Pauline Schild, Jakob Henel mit Marlauna Mor ſh, 
August Krone mit Karoline Pawlilowska, Joſeph Schamal 
mit Linda Hanſel. 

Getraut. Chriſtoph Majer mit Magdalene Orimm, 
Johann Omemzetter mit Bertha Felter, Auguſt Weber mit 
Wilhelmine Rude, Auguft Ludwig Krone mit Emilte Wolska 
gef, Grunwald, Ludwig Albrecht mit Pauline Großmann. 

Geftorben. Gottlieb Bürger 74 Jahre, Amanda 
Schanzendach 1 Jahr, Paulire Kaiſer 3 Wochen, Emma 
Bonttomdta 5 Wochen, Vertha Albrecht 10 Jahre, Bertha 
8 = 8 Monate, Wanda Klim 5 Jahre, Bertha Rahut 

jahr 


. TÜTE ETLIREEE 
Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 29, Januar, 1898. 
(in Woggon, Ladungen 
pro Pub 


Kopeken. 
Weben. 
Bein von 68 bis 72 
Mittel „ 2 SAS0R 
Ordmar „ 57, „ 0 
Roggen. 
Fein „ 51 „ ble 
Mittel „ 46 „ 47 
Ordinür „ b „ 10 
Haſer. 
ein „ 59 „ 6 
tet „ 51 „ 56 
Ordinar „ 48 „ 80 
f Gerlle. f A 
ein „4, 
tel „ 40 „ 7 
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Iuferate 


fir den mir am Sonntag geſchick⸗ 

ten Brief meinen beſten Dank 
und bitte mir in einem zweiten 
beſſere Aufklärung zu geben. 


Lagiewmiki Loöd, 
Widsewska 64; (206) 
Cena Okowity z dnia 30 Styennia. 
Netto 
Hurtowa w. 78%, Ba. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95, 


r Walt her 


„Reue, Donnerſtag, den 31. Januar 1895: 
Benefiz für Herrn Carl Doser. 


Bei den bekannten ermäßigten Preifen der Plätze. 
Mit neuen Geſaugs - Einlagen und Ueberraſchungen zu Gnnften des 
Senefizianten, geſungen und dargestellt von Marie Peuns 
und Felix Stegtmann. 

Zum 16. Aale: 


Der Obersteiger. 


Große Optrete in 3 Akun von C. Zeller. 


Morgen, Irtilag, den 1. April 1895: 
Bei den bekannten, für die Sreitags-Vorfellungen eingeführten, be⸗ 
deutend ermäßigten Preilen der plätze. 
Zum 2. Mile: 


Der arme Jonathan. 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Mil öcker. 


Sonnabend, den 2. Februar 1895: 
Erſtes Gaſlſpiel des I. Senvivauts und I. Regiſſeurs des Aaiſerl. Ab- 
nigl. Hofburgiheaters in Wien 
Herrn Ernit Hartmann. 
Zur Aufführung gelaugt: 


Der Widerſpänſtigen Zähmung. 


Luſlſplel in 5 Aufzügen von Willlam Shakeiprare, deutſch v. Deinbırdftein. 
Pelrucchio, Edılmann aus Verong. . Here Eruf Hartmann, 
b. k. Hofburgihawipieler als Gaſt. 


Die Direction. 


BRARRERRRARKOOOGODGOGODHAKKRERHHNN 


/ / / / 
CONCERTSAAL. 8 
x MORGEN, FREITAG, den 1. Februar 1895: 05 
ie CONCHERT u 
% der Violin⸗Virtuoſin 5 
x x 
x 
x 
705 
5 
unter Mitwirkung der Concertſäugerin Frl. Ferderber und des Q 
Glavier-Virtnofen Herrn Ludwig Urstein. x 
Billets: in der paftunte. 20 Wee e d En Lisieeka u Ban i 75 Na > 8 
5 ſowie ua 7 Ban: Abends an der Kaſſe zu haben. 2 8 

ginn r. 
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Kern's Restaurant. 
Wechodnlaſtraß: Ne. 57. 


Donnerſtag, Vorm. von 10 Uhr al: 


Wel fleisch 


bends: 


„„ Brüche Wurſt. 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Donn rſtag, den 3 1. Ja uar 1895: 


WTS F EST a 


ie Mitglieder und eingrladıne Bälle, 
Anfang 7 Ubr, 


RRAHRRRAMERKOOIOCOOODOONAHRNURERME 


Eintritt gegea Vorz ou ig der Elnladungskarteg. 


RKHKKRKEKEARHRRIRKERRARNKUERK 


Cirrus C. CINISELLI. 


Donnerftag, den 30. Januar 1895: 


Hroße Spetialitäten. Vorſtellung. — . 


Pr Sr m m 
des auf den 2. Februar 1895 festgesetzten 
allgemeinen Preiswettlaufens auf der Eisbahn des 


Vereins Lodzer Cyklisten. 
Anfang 2 Uhr Nachm. 
I Schulfiguren. 

F SHRLCATTIN 


Gin junger Mann 


(Chriſt), welcher der beutichem und rufflı 

ſchen Sprache mächtig Ift, wird für leich. 

tere Comptoivarbeiten geſucht. Offerten 

fiab in der Expedliſon dleſes Blattes 

unter B. K. abzugeben. 3—1 
Ein gut erfahrener 


2 Braumeiſter 3 


welcher gute Zuauſſſe aufwelſen kann, 


1 1 7 1 d en ſoſort Stellung. 3 
N ogen . Rra, Lva erten bellebe man unter E. G. 100 
’ Zum 2. A5 05 au Rei 2 ene Rve, Lys 1481 an die Expedition dieſes Blattes nieder ⸗ 
Konkurrenz⸗Reiten zwiſchen Lodzer Amateur ⸗Reitern. „ "Bogen © Rra, Lra 2 zulegen. (82 
Derjenige, welcher 3 Mal ſtehend zu Pferde die Manege um ; enn Rre, Lre 3 | Für ein großes Polhſechniſches 
reiten wird, erhält eine filberne Uhr. ZE 5 Trat mE 77. Nu Cre. Lre Wr] 5 Journal werden in allen Judu ; 
Auftreten der berühmten excentt.-muſtkaliſchen Clowns Gebr. Haſting. 3 N iv an nu 1 5 ſirie⸗Slädten virtretungsmftcdige 
Auftreten des Frl. Helene in ihren großartigen Leitungen auf dem 8 | Dreier len 170 Wra, Ara We 2 VERTRETER 
Telegraphen-Draht. 9 Doppeldreier  . Ru Ia Wre Wa“ 2 
„Le Trapez Equilibre‘, großartige Evolntionen, ausg. 0 Doppeldreſer ... Ru Lve Wra Wye 2 ur Aufnahme von Mbonnements 
von Mille Pauline. 1 Doppeldreier . . . . au Lra We Wra 2 und Inferaten engagirt. &s mer 
„Trio Trenellos‘, Parterre-Hcrobaten. 12 Doppeldreier . n Lre Mia Wre 4 den vur von ſolchen Herren Aufträge 
„Dereugl. Jockey von Epſom'“, dargeſtellt v. A. Ciniselli. 17 Schlinge’. s RvaS, I 9 berüdfichtänt, welche bereits durch Ihre 
Auftreten der berühmten Kautſchuk Dame Frl. Jekatherina. 11 Sa r e e 818 45 80 | 3 ſonſiſge Zbätigkeit bei den Indufſriellen 
Auftreten des myſterloſen Orcheſters, ausgeführt von Herrn Dukas. 16 Selige * 10280 155 | 4 a e a One 
fi i — . 2 . Geſl. “er 
Miß Clare, Serpenlntänzerin. m | Achter nuf einem Füsse IT 75 an 405 . ee 
f 1 f 7 3 5 Lyse 4 2 7 an Haaſenſtein & Vogler 
oooοοοοο ο ο ο ’oſhοοοοοοο ο g e 4D SREe „ baz ar). Mien Ks Inden. (3 
Hlerdurch mache ich dem grebrten Publikum von, Lodz und Umgegend © 20 Iris 5 — . Li 
© die ergeben Anzeige, daß ich Im Haufe Vichtold, P telfauerftraße Nr. 22, O Abkürzungen R = rechte, 1. = linke, 5 = vorwärts, r — rückwärts, a = ausw, Yin 
8 eine 8 e = einw., W = Wendung, 8 = Wai 5 | 0 5 
f f - Mein. ir 5 II. Figuren eigener Wahl Warschau, 
8 Buloninlunnren-, Delikateffen ‚Dei und Spirilusſen 8 18 sich meldooda N bat 5 5 dem we in geschlossenem Couvort eine Graniezna 12. (5—9 
genaue Zeichnung und Beschreibung der Figuren uad Evolutlonen, die er zu zeigen be- Ich beehre mich das geehrte Publikum in 
8 Handlung, © | absichtigt, einzureichen. Kenninik zu ehen, daß ich ein Lager ven ges 
ieh fkis Regeln. ſaliſſenem und gegofienem las für din Tisch. 
0 verbunden u Wein- und F rühſtücksſtube 3 A) Die Ausführung des 6'sten Thells des N BE at obligatorisch gebraug und (ie Mpothefen, fomie, aug von 
eröffnet babe und bitte um geneigten Zuſpruch, Indem ich prompie Brbler B) Jeder Theilvehmer hat seiner Anmeldung den Betrag von Ks. 3.— (als Reugeld) bel. berſchlebenen chirurgischen Mr öfen habe 
vung zuſichert. oO zufügen, welcher Ihm nach Beendigung des Preislaufens zurückerstattet wird. Bei | Und 1 loch, au 0 105 lasten Preisen. 
Sodadtungenell 8 Ne am Laufen nach. srfolger Anmeldung verfällt der eingezahlte Betrag, __Belellungen werben pünktlich ausgeführt. 
2 udloeale abzugeben. 
© | Aut Jeder derselben ist anzufdhreu: 


1, Vor- und Zausme 
2. Wohnort 

. Beruf 

4. Ob der Betreffende sich schon an Wettläufen bethelligt bat. 

5. Wo und mit welch-m Erfolg. 

Das Comité hat das Hecht, Anmeldungen ohne Angabe der Gründe zurückzuwelsen, 
Die Preisrichter-Commission besteht aus den Herren: Baron Jul Heinzel, Leon Krusche, 
Rob. Desiger, Raimund Kühnel und dem Vertreter de, Warschauer Oyellsten-Vereins und 

des Warschauer Schlittschubfahrer-Vereins. 
Preise. 
1. Prefs — 1 goldene Medaille und ein Ehrenpreis für Rs. 75. — 
II. Preis — 1 silberne Medaille und ein Ehrenpreis für Rs, 25.— 
III. Preis — je eine silberne Medaille, 
IV. Preis — bronzene Medaille, 
Die Ehrenpreise sind von Herrn Baron Jul. Heinzel freundlichst gespendet 


Comme des Vereins Lodzer Cyklisten. 


re Geſgäfts⸗Verlegung. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Pianoforte⸗Niederlage 
nach der Nicolai Straße Nr. 13, Haus Iteld, 
verlegt babe 
Nachdem ich mein Inger jegt bedeutend vergrößert 
habe, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 12—11 


des Aumeldenden, 


9-1) F. SCHÜTZ. 
9600000000000490909909990899 
2 2 


Ein Spinn- u, Krempelmeister 


in den beften Jahren ſlehend, Ausländer, welcher acht Jahre als 
Monteur thätig war und mit allen engliſchen und deutſchen Ma⸗ 
ſchinen auf das Genaueſte vertraut iſt, ſucht auf Grund ſeiner lang⸗ 
jährigen Erfahrung und im Beſitz der beſten Atteſte eine entſprechende 
Anſtellung. 2—2 

Offerten unter „S. B. Spinnmeiſter“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


LETTER EEE 


Das Grundstück | 


Zachodnia⸗Straße, 2746, neben der Reichsbank, mit allen darauf befind⸗ 
lichen Gebäuden, enthaltend Wohnungs⸗ und Comptoir⸗Räumlichkeiien, 


T 


Remiſen, Stallung ic, ſowie daran anſchließendem Garten, iſt vom 
1. April a. e. 8 vermiethen, eventl. auch zu verkaufen. . 
Auskünfte ertheilt der Beſitzer 8-3 . h 
5 N.B. Daſelbm ſiebt ein hohes Pianuino 


* 
Otto Goldammer. as der Fabrik von Ed. Seiler in Liegnig, welchts In 


Ehienao preisnekrdnt, zum Verkauf. 


AlGUST AADBAL, 


vereideter Nedisanwalt 
wohn letzt an der 
Petrikauer⸗Straße Nr, 43., ger 
genüber der Peterſiige' en Ba: 
perhand fung, Haus Weichſel⸗ 
e a 

Dr. E. Czekanski, 

Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 

Haus Kopchp sti, neden der Apotheke bes 
Herrn Stopezyt, 

empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut und geheimen 


Krankheiten Behaftale. 
Sprechſtunden wie früher, 


Dr. Al, Poznanski 
empfängt miu Hals⸗, Kehlkopf⸗, Nas 
ſen⸗ und Ohrenkraut heiten 3 
hajtete von 9— 10 Ur Bormitiags und 
von 5—7 Uhr Nachmutags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krolka⸗Straße beim Grand 
Del 1 9 a 00ER 

Kuhpocken⸗Impfung. 
Kinder. Arzt 


J. =aski, 


Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der Apothele 
Lelnveber u. „Kaglemnili“. (10-3 


Torsodend Lensypmm 


Taue e La n Bapwass 18 Aunapg 1895 ros 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


rr 


